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Die Geeftdlachi im ck̂ovallenmeee
Japan : „Einer der größten Siege seit Kriegsbeginn in Ostasien. Tödlicher Schlag für die Feinde

London: Panikartige Börsentransaktionen . Neuer Ritz im britischen
Berlin, 9. Mai. Die Seeschlacht im Korallenmeerwird

in ganz Japan als großer Erfolg gefeiert. In Tokio durch¬
ziehen die Menschenmassen unter Hochrufen die festlich ge¬
schmückten Straßen. — In japan. Kreisen bezeichnet man
den Sieg im Korallenmeer als einen der größten Siege seit
Kriegsausbruch in Ostasien. Die britisch-australisch-nordameri¬
kanischen Seestreitkräfte sind schwer getroffen und eine ameri¬
kanische Offensive ist unmöglich geworden. — Japanische
Marinekreise sprechen von einem tödlichen Schlag gegen die
feindlichen Flotten.

Die Reaktion in London äußerte sich in panikartigen
Transaktionen an der Börse mit dem Verkauf australischer,
neuseeländischeru, a. Werte. Man spricht von einem neuen
Riß inl englischen Empire.

Der australische Ministerpräsident Curtin sprach von einer
„Seeschlacht von entscheidender Bedeutung und lebensgefähr¬
lichen Wochen für Australien".

Berlin, 9. Mai. Der japanische Bormarsch in Burma
schreitet unausbaltsam fort. Die Tschungkingtruppen wurden
weiter zurllckgeschlagen. In der chinesischen Provinz Mnnan
wurde bereits ein großes Gebiet besetzt. Den Chinesen wurde
keine Zeit gelassen, ihr übliches Zerstörungswerk sortzusetzen.
Zer Fluchtweg von Burma nach Tschungking-China ist mit
WÜckgelassenemKriegsmaterial übersät. Riesige Warenlager
wurden erbeutet.

DRV Tokio, 8. Mai . (OAD .) Das Kaiserliche Hauptquartier
Mb am Freitag bekannt:

In der Seeschlacht im Korallen -Meer am K. und 7. Mai wur¬
den versenkt: die beiden nordamerikanischen Flugzeug¬
träger „Aorktowu " und „Saratoga"  sowie ei«
amerikanisches Kriegs schiff  vom Typ „California ".
Lin britisches Kriegsschiff  vom Typ „Warspite * uud
cin britisches Schlachtschiff der „Canberra "-Klasse wurden schwer
beschädigt.

DNV Tokio, 8. Mai , Wie aus einer weiteren Meldung des
Kaiserlichen Hauptquartiers zu der großen Seeschlacht in der
Korallen-See hervorgeht , griffen Einheiten der japanischen
Marine bei ihren Operationen im Gebiet von Neu-Guinea am
7. Mai eine große kombinierte britisch-nordamerikansche Flotte
an und versenkten sofort ein amerikanisches Schlachtschiff der
„Ealisornia "-Klasse.

Die Seeschlacht dauert gegenwärtig noch an. Sie wird den
Namen „Schlacht in der Korallen -See" erhalten.

Die schweren britisch-nordamerikanischen Verluste
Berlin, 8. Mai . Der 19 900 Tonnen große nordamerikanische

Flugzeugträger „Porktown"  ist einer der modernsten Flug¬
zeugträger der ÜSA . Er lief erst im April 1936 vom Stapel
und hat eine Geschwindigkeit von 34 Knoten . Seine Bewaff¬
nung besteht aus acht 12,7-Zentimeter - und vier 4-Zentimeter-
Luftabwehrgeschützen. Bei einer Besatzung von 2070 Mann , wor¬
unter 856 Mann Flugpersonal zu zählen sind, hatte er 60 Flug¬
zeuge an Bord.

Der 33 000 Tonnen große USA .-Flugzeugträger „Sara-
loga"  lief im April 1925 vom Stapel . Seine Geschwindigkeit
beträgt 34,5 Knoten . Bewaffnet ist er mit acht 20,3-Zentimeter-
Eeschützen, zwölf 12,7-Zentimeter -, vier 5,7-Zentimetcr - und acht
4-Zentimeter -Flakgeschützen. Seine Besatzung beträgt 1101 Mann.
Der Träger hat 90 Flugzeuge an Bord und verfügt über eine
Flugzcugschleuder.

Die nordamerikanischen Schlachtschiffe vom Typ „California"
bestehen aus den beiden Einheiten „California " und „Tennesse".
2hr Stapellauf fiel in das Jahr 1919. Sie haben eine Wasser¬
verdrängung von 32 600 bzw. 32 300 Tonnen und sind bestückt
mit zwölf 35,6-Zentimeter - und zwölf 12,7-Zentimeter -Ee-
schützen. Zur Luftabwehr besitzen die Schlachtschiffe außerdem
acht 12,7-Zentimeter -, vier 5,7-Zentimeter - und elf 4-Zentimeter-
Flugzeugabwehrkanonen . Sie haben je drei Flugzeuge an Bord
und besitzen zwei Flugzeugschleudereinrichtungen . Ihre Geschwin¬
digkeit beträgt 21,5 bzw. 21 Knoten , sic haben eine Besatzung
von 1407 Mann.

Die britischen Schlachtschiffe vom Typ „Warspite"  be¬
stehen aus den Einheiten „Valiant ", „Queen Elizabeth " und
..Warspite". Das Schlachtschiff „Warspite " wurde bekannrlich
1940 vor Narvik so schwer beschädigt, daß es verschrottet werden
mußte. Die Schiffe dieser Klasse sind in den Jahren 1913/14
vom Stapel gelaufen , wurden aber in den Jahren 1935/40
modernisiert und erhielten neue Maschinen und Kessel sowie
neue Flak- und Flugzeugausrüstungen . Sie haben eine Wasser¬
verdrängung von 30 600 Tonnen und eine Bestückung von acht
38,1-Zentimeter -Eeschützen, zwölf 11,4-Zentimeter -, vier 4,7-
Zcntimeter - und 32 4-Zentimeter -Flakgeschützen sowie 16 Ma¬
schinengewehren. Die Schiffe haben je vier Flugzeuge an Bord
vnd besitzen ebenfalls eine Flugzeugschleudervorrichtung.

Die neuesten Erfolge in Burma
DNB Tokio, 8. Mai . (OAD.) Das Kaiserliche Hauptquartier

«ab am Freitag bekannt:
Japanische Streitkräst«, die in Burma «perieren und den

Feind verfolgen, haben Lashio und Bham », zwei wichtige

Punkte in Burma in der Nähe der Grenze von Lfuennan, am
29. April bzw. 3. Mai besetzt. Die Vorhut der gleichen japani¬
schen Einheiten überschritt die Grenze von Auenuau
und besetzte Lunging am 5. Mai.

Schanghai » 8. Mai . Die Tschungking-chinesischen Streitkräfte
in Burma sind durch den japanischen Vorstoß längs der Vurma-
straße in zwei Gruppen ausgeteilt,  wie nach einer
Meldung aus Tschungking der Tschungkinger Militärsprecher zu¬
gibt . Der Sprecher führt aus , daß die erste Gruppe nach in
Burma mit der Aufgabe betraut , die rückwärtige« Verbin¬
dungen der japanischen Truppen zu stören, was jedoch sehr
schwierig sei angesichts der feindlichen Haltung der Burmesen.
Die zweite Gruppe , die auf chinesischesGebiet zurllckgedrängt
wurde, kämpfe augenblicklich in der Provinz Lfuennan gegen dort
vorrückende japanische Streitkräfte . Der Sprecher gibt schließlich
zu, daß die japanischen Truppen Vordringen und die englischen
Truppen bis 120 Kilometer nordwestlich Mandalay zurück¬
geschlagen haben.

Stockholm, 8. Mai . Wie ernst man englischerseits den Verlust
Burmas betrachtet , geht aus einer Betrachtung des „Times "-
Korrespondcnten in Kalkutta hervor , die der Londoner Kor¬
respondenten von „Svenska Dagbladet " widergibt , und in der es
heißt : „Ganz abgesehen von den Gefahren , die unsere Nieder¬
lage in Burma für Indien mit sich bringt , und von den Rück¬
wirkungen , die sie auf den chinesischen Kriegseinsatz haben kann,
lann man den Verlust dieses Gebietes als ein schweres Unglück
betrachten ." Burma sei eines der reichsten Länder der Welt.
Von dort aus gingen Verbindungslinien in Länder , die die
Japaner besetzten.

Churchill vor dem Unterhaus
Ueberfall auf Madagaskar seit drei Monaten vorbereitet
DNB Berlin , 8. Mai . Churchill erschien am Donnerstag vor

dem Unterhaus und verkündete dort die Besetzung Madagas¬
kars. Aus dem räuberischen Ueberfall machte er den erfolgreichen
Abschluß einer militärischen Aktion. Fast 6000 Kilometer vom
Feind entfernt , ist dieser Erfolg natürlich gewaltig . In seiner
dementsprechend großen Freude ging Churchill etwas zu weit,
entschlüpfte ihm doch das Geständnis , daß die Vorberei¬
tungen  sich über die letzten drei Monate erstreckten. Der Vor-

DNB . Berlin, 8. Mai. Die große Ausstellung im Lust¬
garten„Das Sowjet-Paradies" ist am Freitagabend mit
einer machtvollen Kundgebung des Gaues Berlin der
NSDAP , auf dem Platz vor dem Schloß durch den stell¬
vertretenden Gauleiter Staatsrat Görlitzer ihrer Bestimmung
übergeben worden. Die Veranstaltung erhielt durch die An¬
wesenheit der Missionschefs und Vertreter der dem Anti¬
kominternpackt angeschlossenen Staaten und von Vertretern
von Partei, Staat, Wehrmacht, Wirtschaft und Wissen¬
schaft einen Rahmen, der dem über die Grenzen des Rei¬
ches weisenden Sinn und Zweck der Ausstellung entsprach.

Staatssekretär Gutterer wies darauf hin, daß das schon
lange vor !933 von der Partei entworfene Bild der Zu¬
stände in Sowjetrnßland durch die nunmehr angetroffene
Wirklichkeit vollauf bestätigt worden sei. Heute könne Deutsch¬
land der ganzen Welt Tatsachen über den Bolschewismus
vorlegen, wie sie grauenhafter und entsetzlicher nicht gedacht
werden könnten.

DerLeilMe WehrmaKlsbericht
Eingcschlossene Sowjetkräftegruppe vollständig vernichtet

1466 Tote und zahlreiche gesairgene Bolschewisten gezählt —
Elf Panzer vernichtet — 26 Sowjetflugzeuge abgeschossen.
— Kriegswichtige Ziele in Malta und an der britischen

Kanalküste erfolgreich bombardiert
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 8. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Donez gebiet,  südostwärts des Jlmen fees

und a» der Wolchowsront  wurden örtliche Angriffe
stärkerer feindlicher Kräfte abgewicsen . Dabei verlor der
Gegner elf Panzer . In Leningrad  entstanden bei der
Beschießung kriegswichtiger Anlagen mehrere große Brände.

In Lappland  vernichteten deutsche und finnische Trup¬
pen in mehrtägigen erbitterten Kämpfen eine im Verlaus
der gemeldeten Gegenangriffe eingeschlossene Kräftegrupc
des Feindes . Dabei verlor der Gegner außer zahlreichen
Gefangenen über 1400 Tote und Kriegsgerät aller Art.

An der Murman front  wurden weitere feindliche
Kräfte in umfassenden Angriffen zerschlagen.

wand , Madagaskar sei das nächste Ziel eines japanischen An¬
griffes , ist schon durch die weite Entfernung der Insel vom
Kriegsschauplatz einfach lächerlich, aber durch Churchills Ein¬
geständnis von der dreimonatigen Vorbereitung wird er gain
offensichtlich als Lüge gestempelt.

Vor drei Monaten haben selbst die Engländer noch nicht vou
einer Bedrohung zu sprechen gewagt . Damals standen die Ja¬
paner noch vor Singapur und zwischen ihnen und dem Indischen
Ozean lag noch Niederländisch-Jndien , zwischen Madagastar
und der Jnsulinde aber lag damals und liegt heute noch die
ganze Weite des Indischen Ozeans . Da die Vorbereitungen schon
vor drei Monaten begonnen wurden , sind die Argumente , mir
denen England und dis USA den Ueberfall offiziell begründen,
gänzlich inhaltlos.

Churchill, der also gar keinen anderen Grund hatte als den
des Raubes eines neuen Gebietes,  bringt es in seiner
scheinheiligen Art sogar fertig , dem überfallenen Opfer sein
Bedauern auszusprechen und damit zu trösten , er hoffe, daß Las
französische Volk erkennen werde, dag dieses Ereignis ein Schritt
zur Befreiung Frankreichs , darunter auch Elsaß-Lothringen , von
dem deutschen Joch sein werde. Mit diesem zynischen Rezept, das
er in so scheinheilige Worte kleidet, vermag Churchill alles zu
entschuldigen, die hinterlistigen Angriffe auf Oran und Dakar,
die feigen Ueberfälle auf französisches Gebiet und französische
Menschen, die sinnlosen Bombardierungen der Pariser Bevöl¬
kerung und nun den Raub von Madagastar . Die britische In¬
famie bleibt sich eben immer gleich.

Ministerpräsident Wangtschingwei wurde am Freitag vom
Kaiser von Mandschutuo :n Audienz empfangen . An einem Ban¬
kett nahmen außerdem 70 japanische und mandschurischePersön¬
lichkeiten, hohe Offiziere und anderen Würdenträger teil.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Ritterkreuz für eine « Oberst

DNV Berti«, 8. Mai . Der Führer verlieh düs Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an: Oberst Haus Källner,  Komman¬
deur eines Schützenregiments.

Oberst Hans Källner zeichnete sich durch persönliche Tapfer¬
keit und selbständiges entschlossenes Handeln bei der Abwehr
eines starken Feindangriffes gege« eine wichtige Versorgungs-
straße hervorragend aus . Bis auf 3 Kilometer kamen zwei frisch
eingesetzte Regimenter der Bolschewisten an die Marschstraße
heran . Der bloschewistische Angriff wurde da«» durch ein ein¬
ziges Schützenbataillon abgeschlagen. Oberst Källner trat mit
seinen Schützen sofort zum Gegenangriff a«, führte persönlich
die vordersten Stoßtrupps und entriß dem Feind eine Ortschaft,
deren Besatzung in hartem Kampf vernichtet wurde . Der Feind
verlor allein in diesem Abschnitt 810 Tote.

In L u f tk ä m p s e n wurden im Osten 26 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen, drei weitere am Boden zerstört.

Im Küstengebiet der Insel Malta  wurden Schifsszielc,
Flakstellungen und Betriebsstofflager erfolgreich bombar
Viert.

Nachtangriffe deutscher Kampfflugzeuge richteten sich ge¬
gen Flugplätze auf Malta  und gegen Nachschubverb in-
dungen der Briten in Nordafrika.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte die Luftwaffe
bei Tag und Nacht kriegswichtige Ziele an der britiscken
Kanalküste sowie an der Themse-Mündung mit Bomben.

Bei erfolglosen Angriffsverfuchen britischer Bomber in
der vergangenen Nacht gegen das dänische Küsten¬
gebiet  verlor der Feind vier Flugzeuge.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreicher Bombenangriff auf den Flugplatz Miccaba
DNB Rom, 8. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaika - Front  keine Ereignisse von Bedeu¬

tung , da die Tätigkeit der Aufllarungseinheiten infolge der un¬
günstigen Witterungsbcdingungen auch weiterhin beschränkt war.

Englische Flugzeuge unternahmen einen weiteren Nachtangriis
auf Bengasi, der jedoch keine Opfer forderte und nur geringen
Schaden verursachte. Zwei unserer Flugzeuge sind nicht zurück¬
gekehrt.

Deutsche Flugzeuge versenkten durch Volltreffer zwei große
Fahrzeuge in einer Bucht der Insel Eozzo (Malta ) und schossen
zwei Spitfire im Luftkampf ad.

Verbände unserer Kampfflugzeuge griffen , von starken 2äger-
verbänden unterstützt, den Flugplatz Miccaba  erfolgreich an.
Aus den getroffenen Zielen schlugen dichte Rauchwolken und
hohe Flammensäulen.

Gort neuer Oberbefehlshaber von Malta
DNV Berlin , 8. Mai . Reuter verbreitet folgende amtlime

Verlautbarung : „Generalmajor Sir William Dobbie hat Seiner
Majestät dem König seinen Rücktritt von seinem Posten als
Gouverneur und als Oberbefehlshaber der Insel Malta und
der dazugehörigen Gebiete angeboten . Der König geruhte , Gene¬
ral Viscount Gort als seinen Nachfolger zu ernennen ." General
Gort , der neue Oberbefehlshaber der britischen Jnselfeftung im

Ausstellung„Das Sowjet-Paradies"eröffnet
Staatssekretär Gutlerer : Diese Schau ist eine furchtbare Anklage!

-
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Mittelmeer , die seit Wochen unter den, Bombenhagel der deut¬
schen Kampf - und Sturzkampfflugzeuge liegt, ist kein unbeschrie¬
benes Blatt . Seinen Ruf als britischer Rückzugs¬
general  erwarb er sich bei der Flandernschlacht im Sommer
1940, als sich das von ihm geführte britische Expeditionskorps
feine überstürzte Flucht bei Dünkirchen von den Franzosen decken
lieh und die Briten stark deziiniert und unter Zurücklassung
fast ihres gesamten Kriegsmaterials nur das nackte Leben rette»
konnten. Für diese „ermutigende " Tat wurde Gort vom King
in feierlicher Form dekoriert.

Tschurrgking-China schwer bedroht
Die Japaner sind von Mandalay und Lashio in zwei Stotz-

ieilen gegen die Burmesische Ostgrenze vorgestoßeu und bei
Bhamo und Wanting in Tschungking - Lhina  eingedrun-
De« . Bei Wanting , das etwa ISO Kilometer nordöstlich von
Lashio liegt , ist die Burmastratze abermals durchschnitten wor¬
den, und bei Bhamo . 200 Kilometer nordöstlich von Mandalay,
gelang die Abriegelung des sogenannteu Karawanenweges , der
a»s dem jüdischen Hochland von Assam kommt und dicht vor
der Burmagrenze in die Burmastrahe einmündet . Nachdem
Tschiangkaischekdie Verbindungslinien nach Ost und Süd schon
seit Monaten verloren hat , ist er nun auch von allen östlichen
Zufuhren abgeschnitte» worden . Die sich anbahnende Kata¬
strophe hat die Tschungking-Regierung zu der Erklärung veran¬
lagt , daß von jetzt ab mit Verstärkungen nicht mehr gerechnei
«erde « kann, und daß infolge dessen mit außerordentlich ungün¬
stigen Verhältnissen gerechnet werden müsse.

Äm Zuge der japanischen Vurmaoffensive ist also auch der
Krieg gegen Tschungking um ein großes Stück weitergekommen.
Die ostafiatischen Auseinandersetzungen begannen schon lange
vor dem Ausbruch des Krieges in Europa. Ick Herbst 1938
besetzten die Japaner mit Kanton den wichtigsten Einfuhrhafen
Mr ausländisches Kriegsgerät , da/ dê n Marschall Tschiangkai-
sthek i« reichlichem Maße von England zugeschobenworden war.
Rach dem Fall von Hankau mußte die chinesische Zentralregie¬
rung nach einem anderen Regierungssitz Umschau halten und
ihre Wahl fiel dabei auf Tschungking, einer in der Provinz
Szetschuan gelegenen Großstadt, die damals rund eine Million
Einwohner zählte . Tschungking lag damals noch „weit ab vom
Schuß", in der Luftlinie etwa 800 Kilometer von Hankau ent-
isrrnt. In diesem Vinuengebiet sollte der neue Widerstand gegen
die stegreich vordringenden japanischen Armeen organisiert wer¬
ben. Im Äptember 1910 landeten japanische Truppen in Hai-
phong in Französisch-Indochina und marschierten nun auch von
Süden her gegen die Tschungking-Grenze vor . Von Haiphong
n«s führt eine Eisenbahn nordwärts in die Provinz Pün-
»an  hinein ; sie endet bei dem Ort Puming , der gleichzeitig
auch eine Etappestation der Burmastraße ist. Damit war ein wei¬
cherer Nachschubweg für Tschiangkaischekgesperrt , und es blieb
»ur noch d-ie Burmaroute übrig , die über Rangun —Mandalay—
Lashio nach Tschungkingchina ging . Mit dem Vordringen gegen
-i « Westgrenze Tschungking-Chinas ist es den Japanern ge¬
lungen , die Provinzen Min nun und Szetschuan und damit dir
Zentrale Tschiangkaischeks völlig zu isolieren.

Tschiangkaischek hat in den letzten zwei Jahren mit englischer
Hilfe versucht, in der Provinz Pünnan eine Kriegsindustrie auf-
Mrichten , aber die Versuche sind über einige Anfänge nicht hin¬
ausgekommen , weil es nicht gelang , die notwendigen Maschinen
-rechtzeitig heranzuschasfen. Nach Pünnan und Szetschuan ström¬
ten aus den chinesischen Randgebieten riesige Scharen von Aus¬
wanderern ; allein nach Tschungking kamen mehr als zwei Mil¬
lionen Zuzügler , und dadurch ergab sich in kurzer Zeit eine so
gewaltige Zusammenballung von Menschen, wie sie selbst für
China bisher kaum vorstellbar war . Die Regierungsstadt , die
»och vor wenigen Jahren nur eine einzige Verkehrsstraßebesaß
— es war die Schiffahrtsstraße den Jangtsekiang abwärts —,
wurde durch den Masseneinsatz von Kulis in verhältnismäßig
kurzer Zeit mit allen wichtigen Städten der beiden Provinzen -
verbunden In erbeb ! Mm Mas; wurden bei der lleberwindung
der Verlebrsschwi "ri , ciien  auch Flugzeuge eingesetzt. Das führte
selbstverständlich zur 'Anlage zahlreicher Flugplätze , die jetzt das
Ziel der japanischen Bombengeschwader find.

Innerhalb des Tschungkingbereiches sind außer der Hauptstadt
die an der Vurmastraße liegenden Städte Keijang , Kunming,
Schunming und die südlich der Straße liegenden Orte Möntgsze
und Tschingaan wirtschaftlich besonders wichtig. Dazu kommt
die Provinzhauptstadt Minuanfn mit etwa 130 000 Einwohnern;
sie liegt an der Bahnstrecke von Haiphong nach Kunming und
hat vor allem bei der Vermittlung des Handels in Siid -Min-
nan eine besondere Rolle gespielt. - *

Es war eine auf lange Sicht berechnete Svekulation der Bri¬
ten, durch die Unterstützung Tschianglaüch ks die Neuordnung in
Ostasien zu Hintertreiben , Die japanischen Erfolge auf dem
Burma -Kriegsschauplatz haben auch diese englische Spekulation
gründlich zerschlagen.

Peru unterstellt fich Roosevelt
DNB Genf, 8. Mai . Der peruanische Staatspräsident Ma¬

nuel Prado,  der zunächst abgelehnt hatte , der Einladung
Roosevelts nach Washington Folge zu leisten, nun aber doch nach¬
gegeben hat , traf am Freitag in Washington ein. In einer
Rundfnnkansprache erklärte er bei seiner Ankunst, daß das perua¬
nische Volk sich mit dem Kamps der USA . solidarisch er¬
kläre.  Prado erklärt : „Der Krieg , der die Grundlagen unserer
Zivilisation zu erschüttern droht , hat die Einigkeit der beide«
Amerikas gefordert und den Willen gestärkt, triumphierend aus
diesem Kampf Hervorzugehe», der der größte Kamps in der Ge¬
schichte der Menschheit ist." ^

Der von den Dollars Rooscveltscher Prägung eingefangene
Prästant wurde selbstverständlich in Washington mit großem
Brimborium , Salutschüssen und dergleichen empfangen . Das Ein¬
marschrecht für die USA ., die Besetzung von Stützpunkten mtd
die wirtschaftliche Abhängigkeit Perus werden das „gewinn¬
bringende " Ergebnis der Präsidentenreise sein, gewinnbringend
selbstverständlich nur für die USA ., das war ia auch der tiefere
Sinn der Einladung irach Washington.

Es ist nichts mit der „Zweien Front"I
Els Msmber über Norwegens Küste aMzcschosscn

Bon Kriegsberichter Richard Wolfs  lPK .j
RSK Alarm ! Aus den Unterkünften stürzen die Kanoniere.

In Bruchteilen einer Minute sind die Geschütze feuerbereit . Fie¬
bernd vor Erwartung führen die Bedienungsmannschaften die
Befehle aus.

Dann zerreißen die ersten Feuerstöße die nächtliche Stille , Die
schweren Geschütze wummern , dazwischen hämmert die leichte
Flak eine feurige Bahn in den bestirnten Himmel, eine Wand
von Stahl , Eisen und Feuer sprüht auf und legt sich vor die in
Wellen einfliegenden englischen Bomber , die durch einen über¬
raschenden Angriff auf die norwegische Westküste den Sowjets
das Vorhandensein der so sehnsüchtig ersehnten „zweiten Front"
vorzutäuschen versuchen, Schuß um Schuß jagt aus den Robr . n
der Flakgeschütze.

Ragolder Tagbtatt „Der Gesellschafter"

Der Mmer Geueralmajor Scherer
— _ (Scherl, Zander -M .-K.)

Die Maschinen werde» teils schon im Auslug von den Feucr-
garbeu erfaßt und vom Himmel geholt , Bomben falle» im Not-
murf ins Wasser oder ins freie Getan --.' , fernab von militäri¬
schen Zielen . In immer neuen Wellen fliegen die Engländer an,
aber jeder Angriff zerschellt an der unerbittlichen und unbeug¬
samen Abwehr der deutschen Flak . Eine Maschine nach der an -*
deren stürzt taumelnd und sich überschlaoend ' ur Erde . Mit
30 Maschinen wollte der Engländer diesen Augrifs zu einem Er¬
folg führen . Els von ihnen wurden nach den bisherigen Fest¬
stellungen abgeschossen. Mehr als ein Drittel des Einsatzes gino
verloren!

Drei Stunden versucht der Engländer , eine Bresche in die Ab¬
wehr zu schlagen; dann gibt er es auf.  Eine Maschine nach der
anderen dreht ab und sucht das Weite , Kalt und fahl liegt die
Nacht über dem Gebirge und über den Fjorden , Die Kanoniere
der Flakgeschütze wischen sich den Schweiß von der Stirn , Sie
haben den Engländern gezeigt, daß hier nichts zu machen ist.

Philippinisch « Freiwillige auf Mindanao
Tokio, 8. Mai . (Oad .) Berichten aus Davao zufolge kämpfen

auf Mindanao bereits philippinische Freiwillige zusammen mit
japanischen Streitkräften bei den Säuberungsaktionen gegen
noch verbliebene feindliche Resttruppen . Sie haben , wie die Be¬
richte besagen, sich hierbei bereits große Verdienste erworben
Die philippinischen Soldaten waren von dey Amerikanern »um
Kampf gegen die Japaner gezwungen worden.

Roosevelts jüdische Abstammung
Warum der Präsident der USA . die Juden unterstützt
Paris , 8. Mai . Das Mitglied des Internationalen Anthropo¬

logischen Instituts Armand Bernardini geht im „Matin " auf
die Frage nach der jüdischen Abstammung des Präsidenten der
Vereinigten Staaten , Rooseoelt . ein. Der Verfasser bemerkt ein-
leitentz, daß unverdächtige Amerikaner als erste gesagt und ge¬
schrieben haben , daß der erste Rosenseld, nämlich Claes Mart 'n-
seu Rosenfeld, alias Roosevelt . gegen Mitte des 17. Jahrhun¬
derts in Neu-Amsterdam direkt aus einem holländischen Ghetto,
ankam.

Bernardini schreibt dann weiter , der gegenwärtige Präsident
der Vereinigten Staaten habe sich immer geweigert , irgendeine
Aufklärung über ein so interessantes Thema zu geben. Einmal
jedoch habe er gesagt : Es ist möglich, daß meine früheren Vor-
sahren Juden gewesen sind. Auf Grund verschiedener Beobach¬
tungen und der Kenntnis der Bedeutung der jüdischen Namen
könne der formelle und unwiderlegliche Beweis der jüdischen
Abstammung Roosevelts gebracht werden . Der Name Roosevelt'
sei eine niederländische Variante des jüdischen Namens ' Rosen¬
seld. Es sei außerordentlich interessant zu denken, daß für jü¬
dische Ohren Rosenfeld und Rooseoelt ganz einfach „Erlöser"
bedeute, das heiße der zeitliche Messias, von dem Israel ewig
träumen.

In früheren Zeiten hätten sich die Juden nur untereinander
verheiratet . Die Frau des Vorfahren Roosevelt sei eine „Sa¬
muels " gewesen. Einer seiner Söhne habe eine Sarah Salo-
mons geheiratet . Ein anderer sei mit einer gewissen Syverts —
ein hebräischer Name , der soviel wie Hoffnung bedeute — ver¬
heiratet gewesen. Schließlich sehe man , daß ein Roosevelt eine
Person namens D'Hartenburg oder Hartenbruk geheiratet habe.
Die Auswechselbarkeit dieser zwei Endsilben (eine Umschreibung
des hebräischen Baruk ist gleich „der Gesegnete") sei geradezu
spezifisch jüdisch. '

Der Vorname Delano sei der Familienname Roosevelts müt¬
terlicherseits . Als bekannte Einzelheit sei zu erwähnen , daß die
Familie Roosevelts mütterlicherseits alles ins Werk gesetzt habe,
um ihren Ursprung von dem berühmten französischen Prinzen¬
haus Lennoy abzuleiten . Diese Art von Größenwahn sei häufig
im demokratischen Amerika.

Aus diesen Erklärungen ergebe sich auch, warum gleich nach
den Wahlen Theodore Roosevelt zu Beginn des Jahrhunderts für
die Vereinigten Staaten den Schutz der Juden in der ganzen
Welt forderte . Roosevelt I. halbe einer jüdischen Abordnung —
was schwarz aus weiß belegt worden sei — die Antwort gege¬
ben, daß die Vereinigten Staaten seit Beginn ihrer Existenz
alles in ihrer Kraft Stehende getan haben , um die der jüdischen
Rasse zugefügten Ungerechtigkeiten wieder gutzumachen.

Heute habe Roosevelt II. nicht gezögert, die Vereinigte « Staa¬
ten in den Krieg zu stürzen, um zu versuchen, daß den Juden,-
die durch die europäische Revolution mattgesetzt worden seien,
die Früchte ihrer Plünderungen und -ihrer Usurpationen wieder¬
erstattet würden . Er behauptete , der Erlöser zu sein, und er
trage diesen hebräischen Namen , die Amerikaner aber würden
gut daran tun , der Vorherbestimmung der jüdische« Kabbala
gegenüber mißtrauisch zu sein.

Kompromitzlsse Preispolitik
DRV Hamburg , 8. Mai . Auf Einladung des Reichsstatthal¬

ters und Gauleiters in Hamburg Kaufmann sprach der Reichs¬
kommissar für die Preisbildung , Minister a. D. Staatssekretär
Dr . Fischböck  in Hamburg vor Vertretern von Staat , Partei
und Wirtschaft über aktuelle Fragen der Preispolitik . Der
Reichskommissar hob in seinen Ausführungen insbesondere her¬
vor, daß das von ihm kompromißlos verlangte Festhalten am
gegenwärtigen Preisstand besonders die Urproduktion , so die
Land - und Forstwirtschaft , treffe und schon aus diesem Grunde
nachhaltige Gewinnbeschränkungen auch bei den übrigen Zwei¬
gen der Wirtschaft erforderlich mache, wobei insbesondere einige
Zweige der verarbeitenden Industrie und die Vauwirtschaft
hervorgehoben wurden . Es geht, wie Dr . Fischböck ausführte,
auch nicht an , das normale Risiko, das mit jeder unternehme¬
rischen Betätigung verbunden ist, dadurch auszuschalten, daß
überall dort , wo durch kriegsbedingte Notwendigkeiten Gewinn-
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schmülerungen oder selbst Verluste eintreten , sofort staatuchc
Eingrifse zur Wiederherstellung der Unternehmerrente verlangt
werden . Unternehmerkapital , das besondere Gewinne aus dem
Titel des Risikos in Anspruch nehme, müsse auch gewärtig und
bereit sein, Verluste zu tragen . In seinen weiteren Ausfüh¬
rungen wies der Redner aus die unbedingt notwendige Gleich¬
berechtigung des Sparkapitals mit dem Sachkapital hin um
das in die Zusagen der Staatsführung bekundete Vertraue»
der breiten Maste der Sparer nicht zu enttäuschen. Es müßten
daher Maßnahmen ergriffen werden, die verhindern , daß Sach¬
wertbesitzer bester abschneiden als Sparer , die ihr Kapital direkt
oder indirekt dem Reich zur Verfügung stellen.

Juden -Razzia im Gau Magdeburg -Anhalt
DRV Berlin , 8. Mai . Bei einer Razzia in jüdischen Familien

im Eaugebiet Magdeburg -Anhalt wurden überraschende Ergeb¬
niste zutage gefördert . Bei vielen Juden wurden bei einer
Untersuchung übergroße Koffer und Kisten init großen Menge,
von Fleisch und Wurstwaren und anderen Lebensmitteln in
riesigem Umfange gefunden. Auf rechtmäßigem Wege des Be¬
zugs durch Lebensmittelkarten können solche Mengen niemals
bezogen worden sein. Die polizeiliche Maßnahme der Razzia
hat auf die Inden keinerlei Eindruck gemacht. Den Beamten
gegenüber legten sie ein dreistes Benehmen an den Tag.

Das deutsche Volt ist in der ganzen Welt ob seiner Gutmütig¬
keit und Langmut bekannt. Es dürfte aber angesichts solch un¬
glaublicher Vorkommnisse kaum Verständnis dafür ausbringen
daß Juden »ach wie vor Vorrechte im Deutschen Reich genießen,
um so weniger , als diesen Krieg die Inden der ganzen Welt in
jahrelanger Wühlarbeit systematisch vorbereitet und entfesselt
haben.

Weitere Erfolge unserer N-BooLe
DNB Berlin , 8. Mai . Ein nach einem nordamerikanischeii

Hafen der Atlantikkiiste bestimmtes Handelsschiss  einer
amerikanischen Reederei , das unter der Flagge von Nica¬
ragua  fuhr , wurde unweit seines Bestimmungshafens in der
Unterseeboot-Zone durch ein Unterseeboot angegriffen und ver¬
senkt. Ein großer Teil der Besatzungsmitalieder wurde au einem
Hafen der Ostküste an Land gebracht.

In unmittelbarer Nähe der Ostküste der USA . wurde ein
amerikanisches Handelsschiff  von 3600 BRT . durch
ein Unterseeboot der Achsenmächte torpediert und versenkt. Ein
Teil der Besatzung konnte schwimmend das Land erreichen.

Wintersachen abgegeben
Von Kriegsberichter H. F ii h r i n g

(PK .) Damals , als die ersten Strahlen der Frühjahrssomie
die Schneemauern rechts und links der Straßen Tag für Tag
eine Handbreit niedriger absthmelzen halsen , sahen die Opti¬
misten schon Straßen und Felder von Schnee und Eis befreit.
Und jenes einschlägige Zitat aus Fausts Osterspaziergang war
fast so populär geworden , wie unser divisionsgewohntes „Soweit
kommt es noch!" Auch die sanftesten Optimisten mußte» noch
manche Woche warten , ehe der wirkliche Frühling kam. Iener
Frühling , den die Korps - und Divisionsbefehle die Schlamm-
Periode nannten.

Die Wintersachen , die uns damals de» klirrende » Frost der
Winternc ^hte ertragen ließen, haben wir gestern abgegeben,
und die Kammerbullen der Kompanien und Bataillone han¬
tieren seitdem gewaltig mit Pulvern und Pillen , die das Un¬
geziefer selbst hierzulande fürchtet. Von der Wollspende der
Heimat soll auch nicht ein einziger Pulswärmer umkommen.
Nein , nichts was uns in den Wintermonaten geholfen hat , soll
umkommen.

„Zur Schlittensammelstelle " weist an der Straßenkreuzung das
einfache Schild auf ein größeres Gehöft. Von schweren Muni¬
tionsschlitten bis zu den schmalen Kufen der landesüblichen
stapeln die Männer die winterlichen Fahrzeuge . Nebenan über¬
holen die Stellmacher des Bataillons Räder und Reifen , Achsen
und Deichseln der Eefechtswagen . Vor den dürren Stecken des
Zaunes stapft eine fast endlose Pferdekolonne vorüber . Rechts
und links hängt je eine Granate im Tragegerät . Aus Reit - und
Zugpferden wurden Tragtiere für Munition und Verpflegung,
solange die Schlammperiode dauert . Die Landser, die an den
Straßengräbern mit Hämmern und Brettern hantieren , sehen
einen Augenblick von ihrer Arbeit auf , wenn die Karawane
oorbeizieht . Morgen sollen im ganzen Ortsbereich längs der
Straßen Lattenroste für den Fußgängerverkehr liegen . Da kann
man nicht allzulange „Fuffzehn" machen.

Zwischen den Panjehäusern haben die Fahrer ihre Panzer
getarnt . Mit Schaber und Hammer klopfen sie seit dem frühen
Morgen auf den Eisen herum . Das winterliche Tarnkleid der
Panzer verschwindet.

Die PKW - und LKW -Fahrer können sich mehr Zeit lasten.
Wo keine Ketten unter den Rädern gleiten , besteht wenig Aus¬
ficht, durch drn Schlamm der Straßen zu kommen. Aber die
Sonne brennt . And aus dem Schlamm wird in wenigen Wochen
Ätaub werden . In den Stellungsgrüben und Schützenlöchern
steht das Wasser. Aber die Männer schimpfen deswegen nicht.
Es taut ja , und der Winter ist vorbei!

Mergenthau sucht neue Steuerzahler . Am weitere 1100 Mil¬
lionen Dollar ciuzubringen , schlug der Finanzminister dem
Steuerkomitec eine drastische Herabsetzung der steuerfreien Ein¬
kommensgrenze vor. Diese Maßnahme würde 6 900 000 weitere
Steuerzahler schaffen, die für Roosevelts Krieg zu zahlen haben.

Ungarn bricht Beziehungen zu Brasilien . Ungarn hat am
am 2. Mai mit Brasilien , Uruguay und Paraguay die diploma¬
tischen Beziehungen abgebrochen als Ausdruck der Solidarität
zu den Unterzeichnerstaaten des Dreimächtepaktes.

Chilenischer Senat lehnt kommunistischenAntrag ab. Wie aus
Santiago de Chile gemeldet wird , machten in der Senatsdehatte
über die Vollmachten des Staatspräsidenten die kommunistischen
Senatsmitglieder den Vorschlag, der Gesetzesvorlage einen Ar¬
tikel anzufügen , der dem Präsidenten Vollmacht gibt , die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland. Italien und Japan abzu¬
brechen. Mit 18 gegen drei Stimmen erklärte der Senat diesen
.stuiak als unannehmbar.

Neuyorker Stadtbahnlinie wird verschrottet. Fortlaufend wird
über Materialschwjerigkerten in den USA . berichtet. So wird
jetzt bekannt , daß die alte Neuyorker Stadtbahn , die über die
zweite Avenue führt , abgebrochen und verschrottet werden soll,
um Stahl zu gewinnen.

Todesstrafe siir Bolksschädling. Unter schwerer Anklage batte
sich Hans Schuppenhauer aus Lübeck vor dem Schleswig-Hol¬
steinischen Sondergcricht in Kiel zu verantworten . Bei dem An¬
geklagten, dessen Strafregister zahlreiche schwere Vorstrafen we¬
gen Diebstahls , Urkundenfälschung, Zuhälterei und Rücksallbe-
truges aufweist , handelt es sich um einen Volksschädling übel ster
Art . Er trat in Kiel , Itzehoe, Lübeck und Köln als sogenannter
Erußbesteller auf , nachdem er die Anschriften von Frauen , deren
Männer oder Söhne im Felde standen , ausfindig gemacht hatte.
Er erzählte dann , er fahre an die Front zurück und erklärte stm
bereit , für den Mann oder Sohn ein Paket oder sonst etwas
mitzunehmen . Beides erhielt er in beträchtlichem Maße. r-s .-

«
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MayoldundAm-rbmH
Am guten Tage denke bet allem, was du tust, du schriebst

deine Geschichte in das goldene Buch der Einigkeit : lue dir
« nie genug! Stein,

Mai : 1805 Friedrich v. Schiller gest, — 1867 Eröffnung des ersten
deutschen Theaters in Litzmannsladt.

10 , Mai : 1760 Johann Peter Hebel geb . — 1892 Grundsteinlegung
zum Kyffhäuser-Denkmal - 1910 Deutscher Angriff über
die Westgrenze,

A«S de» Ovganisationeri dev Partei
HI -Gefolgschust 22 - 30,- SRV - Gef.3 401

An dem morgen in Altcnsteig stattfindenden großen SRD-
Iienst haden neben den vom Bann Einberufenen der Ge¬
folgschaften 22—30 alle Angehörigen der bish. SRD -Ge-
wlgfchaft 3,40l teilzimehnien. 9.00 Uhr Marktplatz Alten-
iteig. Sport milbringe»! Ende 15 30 Uhr, ^

HI -Stamm V 40t Egenhausen
Morgen gesamte Führerschaft 8,30 Uhr Marktpl. Alten-

üeig, Schreibzeug, Tagesverpflegung und Sport initbrüigen.
Außerdem treten sänttl. Ig . der Iahrg. 24 - 20 um 9 Uhr
zu dem großen SND -Dienst dort an.

Gins rnukkattfebe Kefeeftrinde
bol eine erste Künstlerschar im Rahmen der Lazarettbetreuung
durch die NvG - „Kraft durch Freude" am gestr. Abend
unseren Verwundeten, Die der ernsten Muse gewidmete Bor-
migsfolge wurde bestritten vonProfessorHeiuz Stadelmann
iBaß-Bariton-Kiün), Charlolie Axt (Violonrello-Stuttgari)
und Lieselotte Drüminer (Flügel -Stuttgart). Das Künstler-
No hatte Werke unserer großen Dichter und Musiker ge¬
wählt. die aus echt deutschem Herzen kommend, dankbare
Aufnahme in deutschen Herzl'ii fanden. Das. altes deutsches
Kulturgut wiedergebende, Programm offenbarte die wunder¬
samen Aeußerungeu res deutschen Geistes, die unsere Sol¬
daten in diesem neuen Weltkrieg mit der Waffe in der Hand
verteidigen, Prof. Stadelmann  begeistern?mit sehr gefühls¬
warm vorgetragenen Liedern von Zumsteeg, Neichardl, Beet¬
hoven. Brahnis und Schubert. Die Vorträge von Charlotte
Art — Loeatelli, Goitermann und Chopin— wurden mit
glänzendem technischem Können und mitreißendem musika¬
lischem Leben durchgesührt, Lieselotte Drümmer  war nicht
nur eine feinfühlige Begleiterin, sondern gestaltete auch mit
der Aufforderung zum Tanz von Weber in virtuosem Können
dm Abend mit. Die Zuhörer dankten mit herzlichem Bei-
Ä , dem Stabsarzt Dr. Römer  besonderen Ausdruck ver¬
lieh, Friß Schlang.

»Sechs Lage Sskmatuvlarrb" im TonMnrheaiee
Nun läuft der vielgenannte und überall, wo er gezeigt

wird, glänzend besuchte Film auch in Nagold! Er erzählt
das Märchen vom Glück zweier Menschen, die dasselbe der
Zeldpost verdanken. Aber das ist ja gar kein modernes
Märchen, sondern dieses Glück kann jeden Tag irgend je¬
mandem begegnen. Wieviele jungen Ehen, wieviele glück¬
liche Paare könnten wohl die Geschichte des Sichfindens,
einleiten mit den Worten: „Mit einem Feldpostbrief begann
es. . ."! So bringen Feldpostbriefe an einen unbekannten
Zoldaten auch manch Neues und Schönes in das gleich¬
armig dahinlaufende, unerfüllte Dasein eines jungen Mäd-

Sein Tagewerk für Hannes
Erzählung von Georg W. Pijet

NSK Zwischen dem Schönburg - und dem Mühlhos herrschte
«ine vielhundertjährige Feindschaft, um deren Ursachen niemand
mehr etwas Genaues wußte. Mit bäuerlicher Halsstarrigkeit
wurde der Haß zwischen den beiden Sippen wie etwas zu Hof
und Charakter Gehörendes von den Vätern und Müttern aus
die Söhne und Töchter fortvererbt . Niemals kam es vor , daß
n» Mühlhofssohn seine Blicke auf eine Schönburgtochter richtete,
und nie hatte ein Schönburger denen vom Mühthof einen
offenen Blick gegönnt . Diese Feindschaft hatte nichts Gesundes.
Nur mühsam wurde sie durch jene jämmerlichen Nichtigkeiten
genährt, mit denen man sich einander seine Feindschaft zu be¬
weisen trachtete . Jeder im Dorfe wußre, auf wie hohlen Beinen
diese Feindschaft stand. Sie schnitt weder ins Herz noch ins
"and des einen oder anderen.

Ein härterer Feind bedrohte die deutschen Grenzen und rief
von jedem Hof den Erben zum Kampf . Auch der Jochum vom

,schönburghof und der Hannes vom Mühlhof rückten Seite an
«eite in die Garnison . Sie spürten einander nicht nur an den
Aermeln, sondern begannen in der Folgezeit auch sonstwie zu
begreifen, daß es jetzt daraus ankam, seinen Haß in eine anvere
Richtung zu lenken. Fortan begegneten sie sich mit Worten und
Blicken. Was sie bislang getrennt , das verband sie nun mit¬
einander.

Gemeinsam kamen sie an die Front . Ihre Berichte waren nur
knapp, grob und selten. Man sprach wenig , aber noch weniger
fand man es wichtig, zu schreiben Bauer sein heißt handeln!
Das war ein gutes Gesetz für das Soldatenhandwerk : Han¬
deln!  Wo die Halme sielen, standen sie in der vordersten Reihe,
mie es einem Bauern zukam. Und der Halme sanken manche in
den Acker der Feinderdc zurück.

Da traf eines Tages eine gar seltsame Nachtricht im Mühlh 'f
ein. Sie stammte vom jungen Schönburgbauern . Zuerst über¬
legte man im Mühlhof , ob es besser sei, den Brief zu offnen
«der unbesehen znrllckzusenden. Weil jedoch die Neugierde der
Frauensleute stärker war , öffnete man das Schriftstück mit höck-
steni Widerstreben. Man las:

„Mühlhosbaner , ich teile Euch mit , daß Euer Hannes heut
nacht beim Angriff gefallen ist. Ein verdammtes Biest von
Kugel hat ihn erwischt. Ich war bei ihm, als er starb . Sagen
konnte er nichts mehr . Er sah mich nur an bis zum letzten
Augenblick. Und ist verstand seine Blicke. War doch vorher
alles zwischen uns gesagt und abgemacht, wenn das über uns
kommt. An Euch zu schreiben, Bauer , genau wie's der Hannes
an die meinen getan hätte , wenn's mich getroffen hätte . Ist
halt so, Bauer , wenn m»» vorn steht. Und der Hannes hat sich
nicht um seine Pflicht gedrückt, Bauer !"

chens, an dem bis dahin das Leben oorbeiging. In der Sorge,
alles wieder zu verlieren, kommt es zu menschlich verständ¬
lichen Hemmungen und Notlügen. Die Lüge wird aber zu
einer Gefahr, die ihr ganzes Glück zu vernichten droht.
Sechs Tage Heimaturlaub hat nun der Unteroffizier Holt,
um sein Glück zu finden, und die, die es ihm bringen soll,
erschwert das Finden durch die Lüge. Und doch wendet
sich alles zum Guten, die Liebe überwindet eben alles und
das Band zwischen Front und Heimat wird unzerreißbar.
Die zwei, nm die es geht, sind Maria Andergast  und
Gustav Fröhlich, Auch  die sonstige Besetzung der Rollen
ist eine hervorragende. Der Film, der nicht an ernsten Pro¬
blemen vorbeigeht, bietet jedem etwas. Fritz Schlang.

Wenn die Sirene heult . . .
Denke immer daran , wenn die Sirene heult , daß ernsthafte

Gefahr besteht und die feindlichen Flieger im nächsten Augen¬
blick ihre verderbenbringende Last gerade über deiner Woh¬
nung abwerfen könnten. Deshalb bleibe nicht faul und sorglos
in deinem Bett liegen und denke nicht, ach die mit ihrem
Sirenengeheul sollen mich . . . Zu jeder Stunde , wenn die
Sirene heult , ist Gcjahr , und da bietet dir nur der Lustschutz¬
raum den sichersten Schutz, Oder willst du dein Leben leicht-
sinnigerweisc aufs Spiel setzen? !

Ab 1. Mai 380 Zigarettensortcil weniger
V, A, Mit trauriger Miene wird mancher Ziaarettenrancher

aus diese Zahl schauen, doch gemach, es ist alles nicht sĉ schlimm
wie es aussieht . Wichtiger ist es, daß ihm von der Produktion
em nicht zu geringes Mindestquantum guter Zigaretten weiter¬
geliefert werden kann. Und diese Möglichkeit wäre gefährdet
gewesen, wenn wir jetzt nicht zu einer Konzentration in der
Zigarettenindustrie gekommen wären . Auch dieser Industrie¬
zweig muß jetzt für noch wichtigere Kriegsaufgaben , sei es die
direkte Rüstungsproduktion , das Vcrkchrsgewerbe oder die Land¬
wirtschaft , Kräfte hergeben , und es war zu überlegen , wie trotz
des Abzugs von Arbeitskräften die Gesamtproduktion gehalten
werden konnte. Dies war von seiten der Technik gesehen in der
Zigaretteninduftrie keine Schwierigkeit , denn die Entwicklung
hochwertigster Zigarettenmaschinen hat hier eine Leistungsfähig -'
keit geschaffen, die bisher niemals voll ausgenutzt worden ist.
In den Zeiten früherer Arbeitslosigkeit war die Wirtschasrs-
führung zwar zufrieden , daß sich neben den größten , leistungs¬
fähigsten Fabriken eine große Anzahl kleinerer Betriebe hiel¬
ten , -Wie unterschiedlich aber die Leistung war , ersieht man
daran , daß in manchen Kleinbetrieben je Tag und Arbeitskraft
kaum 2000, in den leistungsfähigsten Großbetrieben jedoch bis
zu 31006 Zigaretten hergestellt wurden . Zur Freisetzung von
Arbeitskräften sind nun nicht etwa alle kleineren und mittleren
Betriebe stillgelegt worden, und man hat auch von d-en gegen¬
wärtig vorhandenen 60 deutschen Zigarettenfabriken nicht die
Durchschnittsleistungen der gesamten Industrie mit rund 22 000
Stück je Tag und Arbeitskraft als Maßstab für die zu erhal¬
tenden Betriebe zugrunde gelegt, sondern hat alle Fabriken er¬
halten , die mehr als 14 000 Stück pro Tag und Arbeitskraft her¬
zustellen vermochten. Auch dadurch sind immerhin zum 1. Mai
zwei Drittel der insgesamt 66 Fabriken stillgelegt worden , dar¬
unter auch ein Großbetrieb . Die Produktion der geschlossenen
Unternehmungen wird von den übrigen Betrieben übernom¬
men, in erster Linie von den kleineren und mittleren.

Diese Zusammenlegung war auch deshalb notwendig , weil
durch die Preisentwicklung am RohtabakMarkt die technisch nicht
leistungsfähigen Betriebe die alten Qualitäten Zum bisherigen
Preise nicht mehr hätten weiterliefern können. Wir haben es
also auch mit einer Rationalisierungsmaßnahmc zu tun , die ihre
große Auswirkung für den Preisstandard hat . indem sie den

Das 'war eine böse Nachricht für den Mühlhofer , doch daß sie
ihnen der Schönburgerbe gab, verbitterte den Alten . „Daß grad
er mir die Nachricht geben muß !" murrte er und zerknüllte das
Papier , aber die Frauen glätteten es mit versöhnenden Händen.
Ihnen war 's , als wenn zwischen den beiden Höfen wieder ein
blankes Band geschmiedet war , trotz Trauer und trotz allem
Schmerz.

2m alten Mühlhofbauer ging viel um in den kommenden
Tagen . Und -als ihm der Schönburger über den Weg schritt und
ein paar Worte des Mitgefühls zum betroffenen Vertust her¬
sprach, vermochte sicb der Mühlhofbauer nicht abzuwenden . „2a.
der Hannes ", erwiderte er nur . Das war ein Wort , das einen
neuen Klang schuf zwischen hüben und drüben . —

Eines Tages schritt Jochum im grauen Soldatenrock durchs
Dorf, und seine Blicke gingen über die beiden angrenzenden
Aecker hinweg . Sind noch weit im Rückstand, dachte der Soldat
und sputete sich, heimzukommen, um die paar Urlaubstage zu
nutzen. Bauernurlaub gehört dem Lande — gehört der Arbeir.
Er ist kein Ausruhen und Aufatmen — sondern ein Schlagen
und Streiten an anderer Front Ein Frontwechsel also. —

Jochum ließ sich nicht viel Zeit zum Begrüßen . Er war da,
das genügte . Im Arbeitskittel ging er mit weitausholender Ge¬
bärde über das Feld . Es war ein glückliches Schreiten . „2a , der
Jochum . . . Der macht voran wie vor dem Feinde !" lachten die
Eltern und verhielten einen Augenblick in der Arbeit , um ihrem
Jungen zuzuschauen.

Auf dem Mühlhof ging es mit der Arbeit nur langsam voran-
Die Alten mühten sich vergeblich ab. Jochums Blicke behielten
die Felder des Nachbarhofes wohl im Auge. Und eines Mor¬
gens, ehe noch die Sonne aufstieg, packte der ' Feldgraue den
Pflug und marschierte dem Mühlhofacker zu. Schweigend führte
er das Eisen durch die nasse, duftende Erde.
. Als die vom Mühlhof heranrückten, trauten sie kalun ihren
Augen : schon fünf Reihen rund um den Acker hatte Jochum die
Erde umbrochen. Ihn kümmerte nicht das Staunen der Mühl¬
hofer. Erst als der alte Bauer von hinten auf ihn zutrat und
ihm fragend seine Hand auf den Arm legte, richtete sich Jochum
vor ihm auf und begegnete voll seinem durchdringenden Blick.

„Für wen tut Ihr das ? Niemand hat Euch gerufen , Jochum !"
niurrte der Alte.

„Wir haben 's so abgemacht mit dem Hannes , Bauer . Er für
mich und ich für ihn ", tönte es fest aus dem Soldatcngesicht
zurück. „Ein Tagwerk für den Hannes !"

Da blieb des Alten Hand einen Augenblick länger als not¬
wendig auf Jochums Arm ruhen , und der Junge spürte wohl,
wie viel ihm der Bauer damit zu sagen hatte , er verstand etwas
von dem, was Bauersleuten ohne viel Worte eingeht.

So pflügte der Jochum zwischen Sonnenaufgang und -Unter¬
gang den Acker — für seinen Kameraden Hannes!

Raucher vor einer Verteuerung der Ware schützt. Daß die Ra¬
tionalisierung nun auf Kosten der Vielzahl der Zigarettenmar-
ken gehen mußte, von denen wir bisher 450 kannten , die sich jetzt
aus 150 vermindern , war nicht zu umgehen. Es wird aber jede«
Raucher trotzdem noch eine genügend große Auswahl guter
Qualitäten verbleiben.

Gartenfreuden
Einen Garten haben heißt Arbeit haben . Sehr viel Arbeit.

Sie besteht aus Säen und Pflanzen , aus unermüdlichem An¬
krautjäten und Gießen, Gießen und nochmals Gießen. Rach
einer arbeitsreichen , schweren Woche freut sich jeder auf das
Wochenende. Wochenende bedeutet Ausruhen und Erholung —
aber nicht für den Gartenbesitzer. Für ihn heißt es, alle die
Arbeiten erledigen , zu denen man in der Woche, nach der Be¬
rufsarbeit nicht mehr kommt. Für ihn bedeutet das Wochenende,
das schon mit dem Samstagnachmittag beginnt , jedesmal eine
kleine Umstellung auf einen neuen Beruf : man wird für ändert«
halb Tage Landwirt.

Aber es ist ganz merkwürdig : wer einen Garten hat , der
fragt gar nicht danach, sich am Sonntag etwa auszuruhen . Im
Gegenteil — er freut sich die ganze Woche darauf , an diesen
anderthalb Tagen eine ordentliche Menge schaffen zu können.
Er freut sich auch bestimmt darauf , abends , wenn er müde von
der Arbeit heimkommt, gleich nach dem Essen noch rasch in den
Garten zu gehen und tüchtig zu gießen. Auch wenn das eine
schwere Arbeit ist.

Denn immer bleibt dies das Schönste vom Tage und von der
ganzen Woche: die kleine knarrende , manchmal ein bißchen rostige
Gartentür aufzuschließen und hinter sich zuzumachen und zu wis¬
sen: Du stehst in Deinem Gärtchen, auf Deinem Boden , der Dir
gehört , Dir anvertraut ist, wo Du für jedes kleinste Pflänzchen,
für jedes Radieschen und für den Kirschbaum und die Kolrabi
drüben auf > rm Beet zu sorgen hast. Muß da die Arbeit nicht
zur Freude werden ? Und man steht emsig in tief gebückter
Stellung und zupft das Unkraut aus den Beeten und denkt:
Hauptsache, daß ihr euch gut entwickeln könnt, daß es eine gute
Ernte gibt — heute könnte ich hier glatt noch eine Kanne Wasser
mehr beim Gießen zugeben!

Wer einen Garten hat , kennt keine Ruhe . Man sitzt vielleicht
an dem ersten schönen warmen Frühlingssonntag beim Kaffee
unter dem Kirschbaum. Aber man läßt schon wieder die Blicke
aufmerksam über d« s Gärtchen schweifen: Was sehe ich dort
hinten in der Ecke? Der junge Birnbaum hat sich ja vom Stock
gelöst, muß gleich angebunden werden . Und der Wirsingkohl,
der so weit auseinandersteht , muß noch Gesellschaft bekommen—
dazwischen werde ich noch Salat pflanzen , der ist rasch abgeern¬
tet , dann hat der Kohl später Platz , sich zu entwickeln . . .
Arbeit , lauter Arbeit . Aber immer , wenn man Abschied nimmt,
umfaßt man mit Liebe das Stückchen Erde : unser Gärtchen!

Si berne Hochzeit
Pfrondorf. Dos Fest des silbernen Ehejubiläums begehen

morgen in bester Gesundheit Friedr. Vetter,  Möbelschreinerei,
und seine Ehefrau Katharine geb.Borkhart. Wir gratulieren?

Aus Herrenberg
Jemand schickte 100 — RM ohne Namensnennung an

das Bürgermeisteramt Herrenberg, das sie an das Kriegs¬
hilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes weiterleiten wird.
Das Begleitschreiben lautete:

Zwar Hab ich Neffe Anverwandte im Feld;
doch bin ich seck'er nichl imstande
zu dienen als em Held.
Drum sei dies Opfer gern getan,
marsch, marich, voran!

Friedrich Hoffma  nn, Oberlehreri. R. und seine Ehefrau
Maria geb. Völker feierten ihre goldene  Hochzeit.

Feldpostgrüße sandten:
Gefr. Kußmaul (Osten ), Soldat Walter Bulmer (Osten ),
Soldat Emil Mayer (Westen ) und Gesr. Herm. Seeger
von Wildberg(Nordafrika).

Gestorbene. Gg Schwemmle 25 3 , Unterkollbach; Herm.
Pfroinmer, 23 3 ., Rötenbach; Phil. Greule, Ernst Greule
beide in Breitenberg; Karl Mühleisen, 30 2 ., Ostelsheim;
Gg. Ritter, Fuhrmann, 68 3 ., Stammheim; Gg. Stein¬
wand,283 ., Wittershausen; Margarete Herbstreith, 873 .,
Glatten; David Züsle, Holzhauer. 77 I ., Tonbach; Sofie
Müller, geb. Nieffer,703 -, Ältensteig; Ioh . Gg. Girrbach,
Waldmeister, 6 l Z.. Ettmannsweiler;Helene Haarer,68 I .,
Herrenberg; Fritz Gaffer,22I . u.Rich. Züsle, 22 I ., beide
von Baiersbronn; Rich.Roßwag,203 -, Pfalzgrafenweiler.
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Ebhausen, 9. Mai 1942
Todes-Aozeige

Allen Freunden und Bekannten zur
Mitteilung, daß meine liebe Mutter

Philippine Slatz geb. Schrolh
Zimmerm.-Ivitwe

nach langer Krankheit im Alter von
62 Jahren von ihrem Leiden erlöst wurde.

Der trauernde Sohn
Erwin Slatz z. Zt. im Felde
sowie alle Angehörigen.

Beerdigung Sonntag, 10. 5., um 1Uhr.

Rohrdorf,Lden'8.'.Mai 1942
Danksagung

Wir möchten hierdurch allen, die uns
zu dem schweren Verlust unseres lieben
Sohnes Friedrich Bäuerle so liebevoll
getröstet haben und uns beigestanden
sind, herzlichen Dank sagen. Besonders
gedankt sei dem Herm Pfarrer Schrempf
für die trostreichen Worte, der Firma
Lauer Bareis, Möbelfabrik, für die
schöne Kranzspende, den Sängern für
den erhebenden Gesang, für die Blumen¬
spenden, sowie allen, die am Trauer¬
gottesdienst teilnahmen.
Die trauernde Familie Fritz Bäuerle.

4 iir die pclialtuvA des V«obllieüii-

deii ? i?l neben «1er sr ^rlioben Lnnsr

un «l I^rfnbrnn ^ die persönliebeXennl-

nis de ? AesÄNiieo bsbensbddes de?

ksiienien entsebeidend . 8o ist der

Aau ?ar 2l der ^littelpnukr der Aesnnd-

beirboben LelrenunA , nnenrkebrlieb

in seiner UiUskoreilsebstt und Oüte.

kansai -xr ! bdn X̂ ort , in dem ständige?

kereiisein . unerrnüdliebe Fürsorge

iniisob v̂inAt , und so das Oolübl des

OeborZenseins auslüst.

3e >väbrte pbarnisseutiselie Präparate

werden beute vorn Hausarzt des

Lobnes ebenso srtol ^reieb vervvanllt,

>>ie soboo einst vorn Hausarzt des

Vaters . 2u diesen Vlitteln Aeböreu

8anatoZen , borrnarnint und kxidxan.

die bei Oenerationen inini ! ! -vielter

ibre Probe bestanden bal >en.

Lauer Ktüis . » .1 o 6 a n r> V. W ü 1 t i ir A
L 6rIin 8 68

Oer v̂ amt vor einem einsacben pielrpÜZLter, vielmehr
empüeblt er ein rickuiFes Wunclpllaster. ^ .lsol 'raumaplast
mir dem luirdurdüsssiZen ^4uII!ci58en, da8 ein xveicbe8
?ol8ter bildet und die Wunde luxv. 6la8e 80 >vobl vor
Verunreinigung als aucb vor neuerlicher Reibung 8<bur̂ t.

lälir >vebe Wunden 3chnell ge8unden

Wir suchen lausend

Arbeitskräfte
Maschinenschlosser
Sauschlosser
Eisendreher
Sauflaschner
Fabrikflaschner
Autogenschweißer
Elektroschweißer
Fräser
Hilfsarbeiter
Packer evtl. Schreiner
Leute zum Anlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Bühl  er
während der Geschäftszeit.

Hssedillsoksdrik IkvkLL
Xommsndit̂ e86ll8cbs!1

In angenehme Dauerstellung
wird in 2-Personen-Haus-
halt

Hausgehilfin
für sofort od. später gesucht.
Kochen kann erlernt werden.

Alwine vetzel, Reutlingen
Bismarckstr. 30.

VlNvkNvIi« Mslrstv»
in allen süävestdeutsdien Lauen,
Î nd u. 8tadt , Outssinkeiraten etc.

vermittelt prau N. v. Hedvltr,
Ksrlsrulieki ., kismarclcstr . 55.^uskunkr, liiskrcl. kogtenlos.

biiciir ve«vs ^ iss !n mir 6«iekbun«j.

Wvkvdev 8i6 ^6lgiing86tik
lknen unvsrbln6 !ick. ckiskrer, bei Lrnsenckunß
von 1-— sts ^ rdeitsprvbe rnb!?. Vor-
scblä'Ke unck cs. ioc» Lücker oder 2S0 öilckevßegsn2.— s 'läge:ur / n̂sicbr.
Los -Sriekdunä , kremen

?osrkscb 791.

Zch suche sofort
eine Anzahl

8 »s 1»v Digei
Nleläerksdrik , dla^olct.

für leichte

Gesucht  wird

Frau od.Mädchen
zur Hilfe in kleinem Haus¬
halt aus etwa 2 Stunden
am Samstag Vormittag.

Näh. durch die Gesch.-St . d.Bl.

Oipl.-Kkm.
//arr

Ve r m ä l>I t e

XaMlct 9. Mai 1942

Dentist iVei8
illlterjeltingen

bi8 31. Nai
verrei 8t

bsnirmshigen

Oeickäiie

bssorgt  xlis

j«WAE-
Oqr idsols . sslbsUöligs
Mittel ru « f-flsgs und k«-
lioltung der V/ärcbs und
Kleids«.Xl.7- kX vs««iicl>-
tst  Kösperrclivieib, f«liclik
vs«v,o!clisns k̂o«ben auf.
««Kolik  dis l-Ioltba«l«sit,
maclitd!s Lev/ebs v«eicli
und g«iffig.

xri -cx
liilfl V/asckmikksI rpa «en.

Ws«um

,,Immer jilugsi"
»»ii ge5ckmsl><- u.„erucMrel

slibewsßriv biittvl rur „InNLk'SNkslnisuns".
1.-

in u rr̂ sg«^»r»
. . .

Welche Möbelfabrik
oder Möbelschreinerei kann
mir ein besseres

Schlafzimmer , Wohnzim¬
mer,Einz »lichlafzimmeru
Küche für den Eigengebrauch
liefern? Angebote mit Preis
unt. Nr 241 an die Gesch.St.
des „Gesellschafters" erbeten.

Gottesdienst -Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag, lO.Mai : 9.30 Pred .,
anschl. KGD : 11.00Christ.-
lehrg. (Sö .). 13.30 Trauer¬
gottesdienstf.W. Waidelich.
19.30 Abendgottesd. (Bhs .)

Donnerstag, 14. Mai : 20.30
Gottesd. (MissionarTietzen).

Fselshausen: 9.30 Christen-
lehrgottesd., anschl. KGD.

Donnerstag, 19.00Gottesdienst
(Tietzen).

Methodiftenkirche
9.30 Gottesdienst,

20.00 Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

7.30 Rohrdors, 10.00 Nagold.

Samstag , den g. Mai

vir leilleilSk miü krlialiiniiünuli^ ,
LelettMeliez StsiiMlui i«»« ».
brkolzrüiclistssVerkakren xexen «iiciit, pkeumatismus .tlerven-
Xieren-, klasenlelclön, lsdiias , llexenscliub, <», »»
ilerrleiclen und alle 8lut8tauunZen . VlUrU öbUör

ynfUm-Ilieoter flogold
Samstag 20.00, Sonntag 13.30,18.30. 28.00. Montag UM6Tage Heimaturlaub
Heimat-Urlaub - ein Wort von magischem Klang.

Es geht um das Glück zweier Menschen.
Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen.

Kulturfilm . Neue Wochenschau
_ Montag 17 Uhr Wochenschauund Kulturfilm.

gsgsn cüs ^ dZLiinltts A— O
Vroikssis ln/ ^poisis ^sn uoä DrOgsrien.

Wie ein guies
Sicherheitsschloß...

Das Abschli'eßen der Trockenboden-
und Waschküchenture ist für Sie ein
selbstverständlicher Schutz gegen Lang¬
finger. Warum aber lassen Sie den
Langfinger Kalk im harten Leitungs¬
und Brunnenwasser ungestört die
Schaum-und Waschkrast der wertvollen
Seife und des Waschpulvers stehlen?
Einige Handvoll Henko Bleichsoda
schützen Seife und Waschpulver vor
diesem Verlust!

Am Montag,  den 11. Mai
1942, abends 8 Uhr tritt die

gesamte Wehr
einschl. HI .-Gruppe

zu kurzer Besprechung am
Gerätehausan. Anz. : Mütze.

Der Wehrführer: Kaupp

Gebrauchte Badeöfen
Emailbadewannen
verzinkte Bollbade-

wannen
SWadewannen
Kauft

C- Waker, Kupferschmied
Femruf 307, Nagold.

AuWplatz
Zur Verlängerung unseres
Fabrikgeländes iuRichtung
Rohrdorf kann gute Erde
(kein Müll) abgeladen
werden.'

Maschinenfabrik Teufel
Kommanditgesellschaft

Nagold.

Für drei untersteiermiirkW
^ Rückwanderer-Familien such«
^ wir gebrauchte
! Haushaltungs-
! gegenstände jederA
> ivie Möbel, Betten, KüG

Geschirr usw. zu kaust»-
Gefl. Angebote an Gek-

Theurer , Sägewerke,Nagok.

Ssuplstz « äek
Vsrtvn

zu Kausen gesuchl-
Näheres durch die Gesciliik-
stelle des Blattes.

20—400 Liter Inhall, M
Transport v. NahrungsmiM
sucht zu Kausen
Pektin-Fabrik Neuenbürgs

Halle
ucht zum Abbruch  M
Wiederaufbau

Ak Nutz- und
Fahrkühe

verkauft Montag, den 11.Mai
mittags 1 Uhr
Metzgerm.Geigle ,Gültlingen

l Kern-Mi' Müiier-M».
I ZugelassenbeiKassenun
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Die OUrsrU meldet
Harte Abwehrkiimpse im südlichen Abschnitt

DNV Berlin 8. Mai . Bei den harten Abwehrkämpfen im siid-
licken Abschnitt der Ostfront war es dem Gegner kürzlich gelun¬
gen rm Schuhe stärksten Artilleriefeuers mit zahlenmä, ;ig über¬
legenen Kräften in eine deutsche Stellung einzubrechen. In Aus¬
nutzung dieses örtlichen . Erfolges versuchte der Femd die Stel¬
lung aufzurollen . 2n dieser kritischen Lage gab ein Unteroffrzrer
eines fränkifch - sudetendeutschen ^ nzanterre-
reaiments  durch seine kämpferische Einzelleistung ein Be,-
iviel für die hervorragende Haltung und dis entschlossene Ein¬
satzbereitschaft des deutschen Soldaten . Mit einem Maichme,' -
uewehr und drei Schützen lag er allein auf der Kuppe einer be¬
waldeten Höhe, zu der nur ein in das felsige Gelände tief em-
geichnittener schmaler Weg heraussührte . Durch diese Enge stürm¬
ten die Bolschewisten Welle auf Welle gegen die Hohe an . M,t
vausenlosen Feuerstößen aus seinem Maschinengewehr ritz der
Unteroffizier tiefe Lücken in die Bolschewisten und fugte dem
Feind hohe blutige Verluste zu. Eine feindliche Gruppe , die die
Kuppe erreichte vernichtete er mit Handgranaten und Maschinen-
rn'tolen Damit mar die Ara ?t des dotschewiAischen ÄnHN f̂s ge-
brachen,' und der Feind versuchte seine Reste zu sammeln ^ n
diesem Augenblick arbeitete sich der Unteroffizier  durch
das Dickicht zu einer 200 Meter entfernte « Stellung mit drei
eigenen Maschinengewehren vor , die in die Hände des Feindes
gefallen waren . Die Bolschewisten, die sich ihrer Beute schon
sicher glaubten , wurde « von dem Unteroffizier mit wohlgezielte,l
Handgranatenwürse « vertrieben und die drei Maschinengewehre
wieder in Besitz genommen. Gemeinsam mit den drei Schützen
richtete der Unteroffizier sein verstärktes Feuer auf den Feind
und sicherte dadurch den Besitz der Höhe, bis Verstärkung heran¬
gekommen war , die den Feind im Gegenstoß blutig zurückwarf.

Heldenhafter Einsatz eines Sanitätsoffiziers
Ein Bataillonsarzt beobachtete in diesen Tagen bei den Käm¬

pfen im südlichen Abschnitt der Ostfront , wie sein Jnfanterie-
bataillon in schwerem Ringen gegen stark überlegene feindliche
Kräfte die zäh verteidigten Stellungen des Gegners an einer
wichtigen Straßenkreuzung in Besitz nahm . Die harten Kämpfe
tobten seit Stunden und den Schwerverletzten auf dem Kampf¬
feld mußte Hilfe gebracht werden . Das Pausenlose Feuer der
Bolschewisten machte es unmöglich, den Truppenoerbandsplatz
vorzuverlegen , ohne die Versorgung der Verwundeten zu gefähr¬
den. Der Sanitätsoffizier ging in dieser Erkenntnis aus eige¬
nem Entschluß nach vorn , um Hilfe zu leisten. Mühsam kroch er
über das Feld und suchte Deckung in verschlammten Mulden und
Wasserlachen. Seine Uniform , Gesicht und Hände waren von
dem aufgeweichten Erdreich verschmutzt und verkrustet. In der
vordersten Linie augelangt , nahm er hinter einem Baumstumpf
Deckung. Als ihn das schwache Rufen eines Cchwerverwundeteii
erreichte, arbeitete er sich sofort an den Hilfebedürftigen heran
und schleppte ihn vorsichtig in eine Mulde . Die stark blutende
Wunde wurde verbunden und eine Spritze sorgte für die Lin¬
derung der Schmerzen. Das war alles , was ärztliche Kunst hier
zu tun vermochte. Als der Sanitätsoffizier dem Verwundeten
Worte der Aufmunterung und Zuversicht sagte, bemerkte plötzlich
der Arzt, wie sich eine Gruppe von bolschewistischen
Schützen  an seine Mulde heranarbeitcte . Der erste Bolschewist
griff nach einer Handgranate , wollte sie abzrehcn. Blitzschnell riß
der Samtiitsöffizier die Handgranate des Schwerverwundeten an
sich und schleuderte sie in die feindliche Gruppe und feuerte noch
einige Schüsse hinterher . Diese Bolschewisten werden keinen Ver¬
wundeten und keine« Sanitätssoldat mehr angreifen.

Tapferes Ansharre « eines verwundeten Gefreiten
Ein Gefreiter eines schlesisch-sudetendentschen Infanterie-

Regiments , der sich freiwillig zu einem Spähtruppunter¬
nehmen  gemeldet hrtte , wurde 86 Meter von den feindlichen
Stellungen entfernt , schwer verwundet . Ans eigenem Entschluß
blieb er mit seinem Maschinengewehr auf einer Höhe zurück
und sicherte mit pausenlose« Feuerstößen das Loslösen des
Spähtrupps vom Feind . Durch sein wohlgezieltes Feuer fügte
er den Bolschewisten schwere blutige Verluste zu, so daß der
Feind nicht wagte , weiter vorzustoßen. 14 Stunden blieb der
Gefreite trotz feiner schwer blutenden Wunde im Sturm und
Regen ganz aiff sich allein gestellt am Feind . Er lenkte durch
Leuchtkugeln und Lichtzeichen das Feuer der eigenen schweren
Waffen so erfolgreich, daß fünf bolschewistische Maschinen¬
gewehre und ein Granatwerfer vernichtet und zwei feind¬
liche Kompanien,  die sich im Schutze eines Waldrandes
zum Angriff bereitstellten , zersprengt  wurden . In der Er¬
kenntnis der Notwendigkeit seines Ausharrens kämpfte der Ge¬
freite trotz seiner schwindenden Kräfte gegen seine Schmerzen
an und erkannte noch rechtzeitig einen drohenden Vorstoß von
sechs feindlichen Panzsrkampfwagen , die mit Hilfe seiner Fsuer-
leitung durch gutgeziertes Artilleriefeuer zum Abdrehen gezwun¬
gen wurden . Ein Panzerkampswagen wurde hierbei vernichtet.
Erst jetzt nach Beendigung der Kämpfe arbeitete sich der tapfere
Gefreite , durch Blutverlust geschwächt, mühsam zu seiner Kom¬
panie zurück, wo er ohnmächtig zusammenbrach. Durch sein
tapferes Ausharren hatte er die feindlichen Kräfte gebunden
und seinem Bataillon ermöglicht, unbemerkt vom Gegner, eine
beherrschende Höhe zur Verteidigung einzurichten, an der am
nächsten Tage alle feindlichen Angriffe zerschlagen wurden.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , wurde am

7. Mai im nördliHen Abschnitt der O st front  bolsche¬
wistische Truppenbewegungen von deutschen Kampf - und Sturz¬
kampfflugzeugen angegriffen und der Transportverkehr zwischen
den gegnerischen Bereitstellungen mit Bomben aller Kaliber be¬
legt . Bei Tiefangriffen auf feindliche Infanteriekolonnen und
Artillerienester wurden zwei Batterien zerstört und dem Feind
blutige Verluste zugesügt. Trotz heftigen Abwehrfeuers bolsche¬
wistischer Flakartillerie belegten deutsche L turzkampsilugzeuge
feindliche Panzerkampfwagen mit schweren Vcmben und vernich¬
teten nach bisher vorliegenden Meldungen 15 Panzer.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , stießen an.
Donnerstag deutsche Jäger  über dem Kampfabschnitt
der Jlmenseefrontbei  Vegleitschutz für deutsche Bomber¬
verbände auf einen bolschewistischen Jagdverband und verwickel¬
ten ihn in einen erbitterten Luftkampf . Dabei schossen die deut¬
schen Jäger nach bisher vorliegenden Meldungen zehn feindliche
Jagdflugzeuge ab . Auch im Südabschnitt  der Ostfront kani
es an mehreren Stellen über den vorderen Frontlinien zu er¬
bitterten Luftkämpfen deutscher Jäger mit bolschewistischen
Jagd - und Kampfflugzeugen , die sich bis weit über das feind¬
liche Hinterland hinzsgen . Dabei wurden 16 bolschewistische Flug¬
zeuge abgeschossen, während nur ein einziges deutsches Jagdflug¬
zeug nicht zu seinem Feldslugplatz zurückkehrte.

Voller Unterrichtsbetrieb a« der Rostock«» Universität. Der
Rektor der Universität der Seestadt Rostock, Prof . Dr . Steurer,
gibt bekannt : Der Unterrichtsbetrieb an der Universität Rostock
wird ain Freitag , den 8. Mai 1942, in vollem Umfang wieder
ausgenommen. .̂Wnterbringnnck ist « WMieOet.
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Der britische Raubiibersall auf Madagaskar

Zum Fall von Corregidor
(Kartendienst Zander , M .)
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Die deutsche Wirtschaft im Kriege
Der Kampf der Fabriken im 3. Kriegsjahr — Die Potenz
unserer Gegner — Die deutsche Leiftungswirtschaft — Ver¬

einfachung der Verwaltung
Die Ausweitung des Krieges über die ganze Welt hat selbst¬

verständlich auch den hinter dem Kampf der Waffen stehenden
Kampf der Fabriken tiefgehend beeinflußt .' Produktions - und
Verkehrsleistungen von einer Größenordnung wie nie zuvor,
werden von allen Teilnehmern des Krieges gefordert und bil¬
den die Voraussetzung für den kämpferischen Einsatz. Alle Be¬
rechnungen des wirtschaftlichen Kriegspotentials zu Beginn und
jm ersten Verlauf des Krieges haben heute nur noch theoretisches
Interesse . Dis Wirtschaftsgrundlagen , auf denen sie einst aus-
gebaut wurden , sind inzwischen so entscheidend verändert , daß
diese Rechnungen keinen Maßstab mehr für das wirkliche Kräfte¬
verhältnis geben können. Rur soviel läßt sich bereits jetzt sagen:
Das Wirtschaftsprinzip unserer Gegner hat sich als unzuläng¬
lich erwiesen. Von der „freien Weltwirtschaft " und dem freien
Zugang zu allen Rohstoffen und Produktionszentren der Erde,
auf die sich die Kriegswirtschaft unserer Gegner vor dem Kriege
im wesentlichen stützte, ist nichts mehr übriggeblieben . Der Grad
der vorhandenen Transportkapazitäten bestimmt die Versorgung
unserer Gegner viel stärker, als das Vorhandensein wichtiger
Rohstoffe und das Vorhandensein der für ihren Ankauf erfor¬
derlichen Geldmengen. Mehr und mehr sind alle Kriegsteil¬
nehmer auf ihre eigenen Kräfte angewiesen. Es ist hier auf
kriegswirtschaftlichem Gebiete eine ähnliche Entwicklung vor sich
gegangen, wie auf militärischem Gebiete. Gerade jetzt beweist
ja die Katastrophe von Burma , wie trügerisch die englisch-ameri¬
kanische Rechnung auf die militärische Ausnutzung der 460 Mil¬
lionen Chinesen war . England und Amerika werden ihren Krieg
mit eigenen Menschen führen müssen, und sie werden den Krieg
oer Fabriken ebenfalls aus eigener Kraft bestreiten müssen.

Das markanteste Beispiel dafür bilden die USA . Ihr Glaube
an die unerschöpfliche Fülle des „Arsenals der Demokratien " ist
arg ins Wanken geraten . Mangel herrscht da, wo man glaubte
im Ucberfluß zu schwimmen, und zwar aus den mannigfaltig¬
sten Gründen . Diese bestehen keineswegs nur in der Abschnei¬
dung überseeischer Zufuhren , sondern ebensosehr in kontinen-

HauDSmann Ihlefelds 1VV. Luftfieg
Verwegene Tiefangriffe auf sowjetische Flugplätze

Von Kriegsberichter Rudolf Brüning

DNB. ,8.  Mai 1942 (PK .) Am Rande der Startbahn
eines Flugplatzes an der südlichen Ostfront haben sich um einen
Musikzug der Luftwaffe viele Flieger versammelt , Jäger und
Stnkaslieger . Gespannt beobachten alle den östlichen und nord¬
östlichen Horizont , wo in wenigen Sekunden einige Jäger auf¬
tauchen müssen. Alle Gedanken drehen sich nur um eine Frage:
Schafft er 's ? Kommt er mit dem 166. Abschuß zurück? Und
dieser eine „Er " ist Hauptmann Jhlefeld,  der an diesem
Tag zum zweiten Feindflug gestartet ist, nachdem er schon am
frühen Morgen seinen 98. und 99. Luftsieg errungen hatte.

Vor drei Tagen erwischte er weit hinter der feindlichen Linie
den Gegner und schoß vier Jäger ab. Als am anderen Tag der
Wehrmachtsbcricht diesen Erfolg brachte, war die Abschußzahl
bereits bis zum Abend auf 95 gestiegen. Gleichzeitig konnte
Oberleutnant Geißhardt vier Luftsiege erringen . Insgesamt
wurden an diesem Tag von dem Verband 14 Sowjetjäger ab¬
geschossen. Bevor aber am 21. April diese neue Abschußserie be-
kanntgegeben wurde , fügte Hauptmann Jhlefeld diesen Ab¬
schüssen zwei weitere hinzu. Damit wurden von ihm aller« in
drei Tagen 13 Gegner abgeschossen, und mit Riesenschritten
näherte er sich der dreistelligen Zahl.

Der Feind war einige Tage lang durch die Verluste derart
verwirrt , daß er nur weit hinter seinen eigenen Linien blieb.
Durch Zufall hatten auch die ME 's neue „Jagdgründe " ent¬
decken können. Sie flogen Begleitschutz für einen In 88-Ver-
band , der einen 106 Kilometer hinter der Front gelegenen Flug¬
platz anzugreifen hatte . Während die Kampfmaschinen ihre
Bomben ins gegnerische Nest legten , starteten auf einem benach¬
barten Platz russische Jäger zur Verteidigung . Unsere Jäger
beobachteten nicht nur die überlegene Zahl der Gegner, sondern
merkten sich auch noch deren Horst als neues Jagdgebiet.

So waren seit Tagen die deutschen Erfolge in bis jetzt fast
nie erreichtem Maß angcsticgen. Allen, die unten warteten,
waren die äußeren Bedingungen dieser Einsätze bekannt . Und
deshalb war es nur allzu verständlich, daß man von Minute zu
Minute leüniocktiaer wartete . Leute moeaen waren in einer
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taten Transportschwierigkeiten,  wie in der Unzu¬
länglichkeit der Privatwirtschaft gegenüber den Anforderungen
einer so gewaltigen Rüstungsindustrie , wie sie der Krieg not¬
wendig macht. Mehr und mehr mußte infolgedessen bei allen
unseren Gegnern von der freien Privatwirtschaft
zur staatlich gelenkten Wirtschaft  übergegangen wer¬
den. Daß sich dieser llebergang nur mit größten Schwierigkeiten
vollzieht, ist für uns selbstverständlich. Ob er i« der USA -, bei
der schroffen Frontstellung der kapitalistischen und Arbeiter¬
interessen, der Farmer und Versorgungsinteressen überhaupt ge¬
lingen wird , ist mehr als fraglich. Die USA . befinden sich nicht
in der geistigen und sozialen Verfassung, die die Voraussetzung
einer wahrhaft gelenkten Wirtschaft ist. Das Potential der e n a-
lischen  Wirtschaft ist zweifellos heute gesunken. Die Tatsache,
daß ein Fehlbetrag von 24 Will . Tonnen bei der Kohlenförde¬
rung zu verzeichnen ist. spricht ebensosehr dafür wie die Be¬
gründung , die etwa von portugiesischer Seite für den fast völ¬
ligen Ausfall englischer Lieferungen an Portugal kürzlich ge¬
geben wurde . Die Portugiesen sehen den Grund dafür , daß
England zwar immer größere Ausfuhren von Portugal fordert,
selbst aber immer weniger nach Portugal importieren kann^
darin , daß sich die USA . auch hier wie in Südamerika die Be¬
nutzung von Pacht- und Leihgütern zur Wiederausfuhr ver¬
beten hätten . Das besagt also, daß England aus eigener Kraft
nichts mehr liefern kann. Wie es hinsichtlich der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit um Sowjetrußland  bestellt ist, geht aus
dem immer stärker werdenden Ruf der Sowjets nach Unter¬
stützung und Waffenlieferungen ebenso hervor wie aus ihrem
Schrei nach der zweiten Front.

Auch die deutsche Kriegswirtschaft  steht vor der
Notwendigkeit höherer Produktion . Sie kann indessen dieser
Forderung gerecht werden ohne einen Bruch mit dem bis¬
herigen Wirtschaftsprinzip . Ja , der Sinn aller der Maßnahmen,
die zur Steigerung der Produktion in den letzten Wochen durch¬
geführt wurden , ist gerade der, daß das früher schon geltende
Wirtschaftsprinzip schärfer als bisher verwirklicht wird . Der
Nationalsozialismus hat von de Wirtschaft immer die Leistung
gefordert , nicht, wie in England und in den USA ., in erster
Linie den Ertrag . Die Meinung , daß Ertrag und Leistung in
hohem Grade gleichbedeutend wären , hat sich als falsch heraus¬
gestellt. Eine ertraosmäßig befriedigende Wirtschaft braucht noch
längst keine Höchstleistungswirtschait zu sein. Gerade das aber
ist jetzt im dritten Kriegsjahr notwendig , und so zielen denn
alle Maßnahmen darauf ab . die deutsche Wirtschaft nunmehr-
"ndgiiltig zu einer echten Leiftungswirtschaft zu machen, d. h. Zu-
einer Wirtschaft , die,jeweils die höchstmögliche Leistung, gesamt¬
wirtschaftlich gesehen, erstrebt.

Dabei werden alle Mittel angewandt , die zweckmäßig sind,
also auch der Preis , soweit von ihm leistunossteigernde Wir¬
kungen ausgehen lönnen . Der erste Schritt war hiaher die Ein¬
führung der Einhcits - und Eruppenpreise in der Rüstungswirt-
ichaft. Sie macht Schluß mit dem individuellen Selbstkostenpreise
und zwingt wieder jeden Betrieb , sich dem Einheits - und Grup¬
penpreise durch Rationalisierung , also Leistungssteigerung , anzu¬
passen.

Der zweite Schritt erfolgte durch die Verordnung des Füh¬
rers zum Schutze der Rüstungsindustrie . Die Einführung der
wahrheitsgemäßen Meldepflicht in der Wirtschaft kann in ihrer
Bedeutung gar nicht genug gewürdigt werden . Hier wird näm¬
lich eine ethische Forderung an die Wirtschaft gestellt. Jetzt ist
es der Staat , der den Betriebsleitungen eine der fundamen¬
talsten ethischen Pflichten , nämlich die Pslicht zur Wahrheit in
'hrem Verhalten gegenüber dem Staat als selbstverständlich
auferlegt . Das Entscheidende ist dabei nicht, daß Verletzungen
oieser Wahrheitspflicht als Kriegsverbrechen unter Strafe ge¬
stellt werden, das Entscheidende ist vielmehr , daß hier der Wirt¬
schaft eine ethische Grundhaltung zugebilligt wird , daß ihr das
Vertrauen geschenkt wird , sie werde von sich aus diesem Gebot
Nachkommen.

Damit wird es auch möglich, eine Vereinfachung der Ver¬
waltung und einen Abbau der Bürokratie in breitestem Um¬
fange vorzunehmen. Kontrollmatznahmen können Wegfällen oder
vereinfacht werden. Das Kontingentierungsverfahren ebenso wie
die Außenhandelsregelungen werden von Beauftragten des
Reichswirtschaftsministers überprüft , um alle überflüssige und
ieislungshcmmende Schreibarbeit für die Betriebe zu beseitigen.
Meldungen , die bisher an mehrere Stellen gemacht werden
mußten, werden in Zukunft nur noch an eine Stelle zu machen
sein. Kontrollen sollen zugleich als statistische Ermittlungen ver¬
wandt werden. Hand in Hand damit geht eine Vereinfachung
der Organisation der gewerblichen Wirtschaft, die in der Bil¬
dung von Gauwirtschaftskammern ihren Ausdruck findet . Ueber-
flüssige Verbände , wie etwa der Reichskohlenoerband, werden
auiaelöst.

wüsten Kurbelei sechs Sowjets abgeschossen worden . Neben zwei
Luftsiegen Hauptmann Jhlefelds  notierte Oberleutnant
Geißhardt  den 66. und zwei andere deutsche Jäger je einen
weiteren Abschuß auf ihrer Erfolgsliste . Endlich tauchen drei
ME 's am Horizont auf . Schnell werden sie grUer , und einer
wackelt über dem Platz . Während sie in weitem Bogen zur Lan¬
dung ansetzen, nähern sich zwei weitere . „Der linke wackelt auch",
ruft irgend einer . Der Musikzug macht sich fertig.

Die Maschine von Hauptmann Jhlefeld rollt aus . Lacheird
winkt er durch das Kabinendach. Der 100 . Abschuß!  Kaum
hat der Wart die Kabine geöffnet, da haben wir die Be¬
stätigung : „Nur einer , es wollte doch kein weiterer herunter
und mir den Spaß machen, der 101. zu sein." Ein Händedruck
des Stukakommandeurs , dann ein Schluck aus der bereitgehai-
ienen Kognakflasche. Hier und dort , überall recken sich die Hätse
der Soldaten , um ihren Hauptmann zu knipsen. Alles drängt
dichter nach vorn , wo Hauptmann Jhlefeld kurz von seinem Ab¬
schuß erzählt : „Wir waren wieder auf unserer alten Jagdstätte.
Man schien uns dort zu erwarten , lieber dem Platz fanden wir
einige kreisende Soyjets an , die bet unserem Erscheinen tiefer
flogen, um uns in den Wirkungsbereich aller Waffen herunter¬
zuziehen. In zwanzig Meter Höhe verfolgte ich den Gegner .-
Aber erst nach einigen hundert Metern Verfolgung , nachdem ich
ein mörderisches Abwehrfeuer durchslogen hatte , fiel er hi».
Ich hätte gern noch einen weiteren erwischt, aber es gelang mir
nickt. Aus dem Heimflug kamen uns sieben Ratas entgegen, Re
wahrscheinlich einen türzen Gegen--, juch auf deutsches Gebiet ge¬
wacht hatten . Wir griffen an , d / als nach dem ersten Anflng
keiner fiel, mußten wir von ihnen ablassen. Der Sprit wurde
sehr, sehr knapp. Pech! Q Heute Nachmittag starte ich wieder.
Es müssen mehr werden als gerade Hundert.

Wirklich in den späten Nachmittagsstnnden schoß Hauptman»
Jhlefeld auch noch seinen 101. Gegner ab. Der aber hatte ei»
zähes Leben. Obwohl er schon schwer getroffen war , versuchte er
mit langer Rauchfahne im Rückflug zu entkommen. Dann zog
er einmal nach links , dann nack rechts aus und versuchte zuletzt
sogar eine Notlandung . Der Genosse zeigte ein großes flie¬
gerisches Geschick, doch bevor er seinen Plan verwirklichen
konnte, erwischte ihn Hauptmann Jbll -mlb. sagte ihm noch ein¬
mal eine volle Ladung in den Leib, so daß er senkrecht abstürzte.
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Si»hettskoh«abz«g tu der Sozialversicherung
Erhöhte Beiträge und Leistungen in der Angesteüt«» -

oerficherung
Berlin , 7. Mai . Neben dem einheitlichen Steuerabzug , de»

durch de» Wegfall der Bürgersteuer erreicht wird , ist vor allem
der einheitliche Lohnabzug in der Sozialversicherung , den die
zweite Verordnung über die Vereinfachung des Lohnabzuges
mit Wirkung ab 1. Juli bringt , von großer Bedeutung . Von
zuständiger Seite werde» noch folgend« Einzelheiten bekannt'
gegeben:

Die Beiträge der verficherungspflichtigen Arbeiter und An¬
gestellten zur Rentenversicherung betragen künftig einheitlich
5,6 vom Hundert des Entgeltes . Bei der Invalidenver¬
sicherung  entspricht dieser Beitrag dem bisherigen Durch¬
schnittsbeitrag : es ergeben sich nur an den Grenzen kleine Ver¬
schiebungen. Eine wesentliche Abweichung tritt dagegen bei der
Angestelltenversicherung  ein , deren Beitragsklassen
gröger und deren Beiträge außerdem niedriger waren . Der Bei¬
trag in der Angestelltenversicherung wird jetzt ebenfalls aus
5,6 Prozent des Entgeltes erhöht. Selbstverständlich ist damit
auch eine entsprechende Steigerung der Rentenleistung ver¬
bunden

Der Beitrag zur Rentenversicherung wird nunmehr für die
krankenversicherungspflichtigen Arbeiter und Angestelltteu nach
dem Erundlohn berechnet, der auch für die Krankenkassenbei-
träge maßgebend ist, und zwar von einem Grundlohu bis zu
306 RM . monatlich. Für die A n g est e l l te n, die nicht kranken¬
versicherungspflichtig sind, bleibt es bei der Verstcherungspslicht-
grenze von 600 RM . monatlich. Sämtliche Beiträge werden
künftig in einer Summe an die Krankenkassen entrichtet . Diese
verteilen nach einem Schlüssel die Beiträge , so daß der Arbeit¬
geber künftig mit den anderen Sozialversicherungsträgern nichts
mehr zu tun hat.

Das Markenklebeverfahren füllt  fort . Auf die neue
Quittungskarte werden künftig zum Nachweis der Beitrags¬
entrichtung für die Steigerungsbeiträge die Entgelte einge¬
tragen , ferner für den Nachweis der Erfüllung der Wartezeit
die Beschüjtigungsdauer . Die Quittungskarte enthält außerdem
auch Markenfelder für die freiwillige und Höherversicherung.

Die Verordnung bringt gleichzeitig eine neue Vergünstigung
für die Eisernen Sparer . Die Befreiung der Sparbeiträge von
der Sozialversicherung führte nach dem Markensystem zwangs¬
läufig zu einer Leistungsminderung - Für die Krankenversiche¬
rung war deshalb schon bestimmt, daß die Barleistungen dennoch
nach dem vollen Lohn zu gewähren sind. Nach dem Wegfall des
Markensystems werden nun auch in der Rentenversicherung die
Leistungen vom vollen Entgelt berechnet, während die Beitrüge
weiterhin von dem um die Sparbeträge gekürzten Lohn ent¬
richtet werden. Die Verordnung bestimmt deshalb , daß auf der
Quittungskarte der volle Lohn  ohne Abzug der
eisernen Sparbeiträge einzutragen  ist.

Der jährliche Steigerungsbetrag  der Invalidenrente»
beträgt nach der Verordnung 1,2 v. H. der in den Quittungs¬
karten eingetragenen Entgelte , höchstens jedoch von einem Ent¬
gelt von 300 RM . monatlich. Dieser Steigerungsbetrag ent¬
spricht dein bisherigen . Dagegeen wird in der Angestellten-
oerjicherung  entsprechend der Erhöhung der Beiträge der
jährliche Stcigerungsbetrag auf 0,7 Prozent erhöht.

Die neuen Bestimmungen gelten nicht für die Selb st Ver¬
sicherung,  die freiwillige Höherversicherung der Selbstän¬
digen. Hier werden weiterhin Marken geklebt. Für eine all¬
gemein durchgesührte betriebliche Höherversicherung tritt dennoch
eine wesentliche Erleichterung dadurch ein, daß für alle Eefolg-
schaftsmitglieder nur noch die gleiche Marke zusätzlich zu kleben
ist. In der Invalidenversicherung wird es statt der Einwochen-
^arken für diese Zwecke nur noch Zweiwochenmarken geben.

Vor dem Hauptflug der Maikäfer
Welche Kreise werden besonders betroffen?

Stuttgart . Mit dem Eintritt wärmeren Wetters wird der
Hauptflug der Maikäfer einsetzen. In diesem Jahr wird nach
einer Afttteilung des Pflanzenschutzamts Stuttgart
im Bereich der Landesbauernschaft Württemberg mit einer gan¬
zen Anzahl von Hauptflügen zu rechnen sein. Von ihnen werden
hauptsächlich die Kreise Friedrichshafen und Oehrin-

g e n, bei denen eine dreijährige Entwicklungsperiode des Mai¬
käfers festzustellen ist, ferner die Kreise Münsingen , Ulm,
Ehingen , Biberach , Saulgau , Ravensburg,
Hechingen und Sigmaringen  betroffen werden . Einen
starken Flug wird auch der Kreis Horb  zu verzeichnen haben,
während sich in den Kreisen Heidenheim, Aalen , Gmünd , Hall
und Nürtingen die Flüge weniger stark auswirken dürften.

Die Bekämpfung des Schädlings ist besonders in den Obst¬
gebieten dringend . Daß er auch den Apfelblüten gefährlich wer¬
de» kann, bewiesen Beobachtungen im letzten Jahr bei dem
starken Flug im Unterland . Den Bürgermeistereien sind durch
die Landratsümter Richtlinien über die Bekämpfung des Mai¬
käfers zugegangen.

Stuttgart . (Vermißt .) Seit dem 4. Mai wird der Schüler
Werner Röttinger , geboren 14. 9. 31 in Stuttgart , zuletzt bei
den Eltern in Bad Cannstatt , Am Römerkastell 27' wohnhaft,
vermißt . Mitteilungen zur Ermittlung des Jungen an die Staat¬
liche Kriminalpolizei Stuttgart , Biichsenstraße 37.

Mundelsheim , Kr . Ludwigsburg . jBewußtlos aufge¬
sunden .) Der Einwohner Ernst Claus  wurde dieser Tage
in einem Betrieb bewußtlos aufgefunden . Er war durch Gase
aus dem Kalkofen betäubt worden . Wiederbelebungsversuche des
sofort herbeigerufenen Arztes hatten Erfolg.

Besigheim. (Diamantene  Hochzeit .) Oberpostmeister
a. D. Heinrich Rupprecht  feiert mit seiner Gattin am näch¬
sten Sonntag das Fest der Diamantenen Hochzeit.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . (Goldenes Arbeitsjubi-
lüum .) Das Eefolgschaftsmitglied Adolf Kaiser  der Spin¬
nerei und Weberei Otto L Söhne feierte dieser Tage sein 50jäh-
riges Arbeitsjubiläum . In einem Betriebsappell wurde der
pslichtaetreuc Jubilar aeehrt.

(PK .-Aufnahmen : Luftwaffe , Pr .-Hoffmann , Iander -M -K .)

WDW

WM

Das erste unsymetrische Flugzeug der Welt
Die Flugzeugwerke von Blohm L Boß haben mit der

BB 141 ein in Aufbau und Formgebung vollkommen neu¬
artiges Flugzeugmuster entwickelt, das bei seinen ersten Ein¬
sätzen im Ostfeldzug überragende Erfolge buchen konnte.

Tübingen . (Neuer Dozent .) Dem Assistenten am Physio¬
logisch-chemischen Institut der Tübinger Universität Dr. phst
Paul Ohlmeyer  wurde die Dozentur für Phystoloailck^
Chemie verliehen . ' "

Alm a. D. (Kinder verunglückt .) In der Kronengassi
lief das drei Jahre alte Töchtcrchen des Monteurs Ludwig
Fauß  durch Unachtsamkeit in eine Zugmaschine mit zwei An¬
hängern und wurde dabei so schwer verletzt, daß es an den
Folgen gestorben ist. — In der Vorstadt Söflingen spielte das
vier Jahre alte Töchterchen des Hoblers Karl Strobel  mi!
anderen Kindern am Ufer der Blau . Dabei fiel die Kleine in
den Fluß und wurde von der Strömung fortgerissen. Ein elf
Jahre alter Junge zog das Kind 50 Meter flußabwärts aus der
Blau : leider blieben die Wiederbelebungsversuche erfolglos.

Memmkugen. (Eine Dierundneunzlgfährrge  macht
Holz .) Die älteste Dorfbewohnerin von Kirchdorf (Iller ),
Josefa Häfele,  beging ihren 94. Geburtstag . Die Greisin ist
noch so rüstig, daß sie kürzlich sogar «och Hotz spaltete.

«

Pforzheim . (Todesfall .) Im Alter von 72 Jahren ver¬
schied der hier im Ruhestand lebende Eeueraloberarzt Dr . Wil¬
helm Beck.

Gernsbach. (Schußwaffe in Kinderhand .) WiÄrer ist
ein schwerer Unglücksfall auf das Spiel mit der Schußwaffe zu¬
rückzuführen. Im Walde hantierten drei Kinder mit einem ge¬
ladenen Revolver . Plötzlich löste sich ein Schutz und traf den
13jährigen Volksschüler Walter Adam unmittelbar ins Her-
Der Tod des Jungen trat auf der Stelle ein.

Unterentersbach, Kr. Wolfach. (TotbringendesSpiel .)
Als sich hier spielende Knaben gegenseitig im Kreis herum¬
schwenkten, wurde der 14jährige Benedikt Borho von dem Schnh
eines Kameraden so unglücklich an den Schläfen getroffen , daß
er bewußtlos zusammenbrach. In das Offenburger Krankenhaus
verbracht, erlag der Junge einen Tag später seiner schwere« Ver¬
letzung.

Waldkirch. (Hochbetagt gestorben .) 92jährig ist Privat¬
mann Ernst Weiß gestorben. Drechsler von Beruf , war er lange
Jahre über dem großen Teich, um 1931 wieder in die deutsche
Heimat und in seine Eeburtsstadt Waldkirch zurückzukehren.

Säckingen. (B a h n Unfall .) Auf dem hiesigen Bahnhof er¬
eignete sich ein schwerer Unfall . Der aus Weil stammende Schaff¬
ner Gradwohl stürzte von einem Güterzug und geriet unter die-
Räder . Dem bedauernswerten Mann wurden beide Beine abge¬
fahren . Der Verunglückte fand Aufnahme im Säckinger Kran¬
kenhaus.

Aunrov
Papa Wrangel

„Ihr müßt euren Gaul halten wie eure Braut !" lamete die
Quintessenz eines Vortrages , den ein Unteroffizier seinen Re¬
kruten in der Jnstruktionsstunde hielt . Der alte Wrangel hörte
sich gleichfalls diesen Vortrag an und stellte nun seinerseits
einige Fragen an die jungen Vaterlandsverteidiger , um z»
prüfen , ob sie die Lehren auch gut behalten hätten.

„Wie sollst du also deinen Jaul halten , mein Sohn ?"
„Wie meine Braut , Exzellenz!", war die schlagfettige Ant¬

wort.
„Det hast du jut behalten , bravo , mein Sohn ! Und wie is der

zu verstehen?"
„Ich muß an mein Pferd hingreifen können, wohin ich will,

Exzellenz!" lautete die weniger erwartete Antwort.

Etwas knauserig soll der alte Feldmarschall , einem Gerücht
zufolge, gewesen sein, was ihn aber nicht hinderte , seiner Nichte
Friederike gegenüber stets ein freigebiges Herz zu haben . Ohne
Knurren ging es dabei freilich nicht ab, aber Riekchen wußte
schon immer im voraus , daß er jede von ihr präsentierte Rech¬
nung schließlich doch bezahlte . Eines Tages stellte sie sich ihm vor
mit einem „Gedicht", einer Andeutung von Frühlingshut auf
dem blonden Köpfchen. Die Rechnung dafür zückte sie weniger
forsch. Papa Wrangel besah sich das niedliche Hütchen etwas
mißtrauisch von allen Seiten und brummte : „Weetzte, mein
Kind , det wird ja imma kleener. Ick wunder mir jar nich, wenn
de det nächste Mal bloß mit 'ner Rechnung kommst!"
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33. Fortsetzung.

Dolores ^betastete sich und lvar ganz erstaunt, daß es
stimmte. So durste sie natürlich nicht nach Hause kom¬
men. Ueberhaupt, ehe sie gingen , mußte sie gründlich alle
Spuren beseitigen , die ihre Anwesenheit verrieten.

„Ach", sagte sie, „paß auf , was ich machen werde . .
und sie lief schnell in das anschließende Zimmer.

„Nicht hereinkommen !" rief sie durch die Tür.
Romero lief in dem engen Raum auf und ab. Er

hoffte, daß er durch die Bewegung schneller trocknen und
die wachsende Unruhe seines Blutes bannen würde.

Plötzlich öffnete sich die Tür zum Nebenzimmer einen
Spalt weit und etwas Dunkles flog ihm an den Kopf.

„Zieh dir das an, Romero !" hörte er Dolores sagen,
„es ist eine Jacke von Juan ."

Er antwortete nicht und horchte nur auf das Oeffnen
nnd Zumachen von Schubladen und Schränken . . . auf
ein Rascheln, das verriet , daß Dolores sich umzog. Dieses
Rascheln bewirkte, daß Romero wieder seinen Rundgang
aufnahm , um den Aufruhr zu bändigen , der ihn durch¬
tobte.

Endlich kam Dolores herein . Sie trug einen weiten
und ziemlich langen Rock und war überdies in ein gelb¬
leuchtendes Fransentuch gewickelt, das sie streng und keusch
verhüllte.

„O Romero ", schalt sie ihn , „warum hast du nicht Juans
Jacke angezogen ?" In ihren belanglosen Worten schwang
ein seltsamer Untertan , und sie blieb steif und verwirrt
mitten im Zimmer stehen . . .

Romero murmelte etwas , das Dolores nicht verstand,
und sie war froh, eine Entdeckung zu machen, die ihr die
Möglichkeit einer Tätigkeit gab.

' „Schau nur , Liebster, du hast es hereinregnen lassen."
Klatschend, wie aus Eimern geschüttet, fiel der Regen auf
den Balkon und lief von dort ins Zimmer , wo er sich als
eine riesige Lache auf dem Fußboden ausbreitete . Dolores
schloß die Balkontür und das Fenster, und nun blieb der

strömende Regen draußen, und der Raum war nur noch
von dessen Rauschen und von Leidenschaft erfüllt . . .

Minutenlang hielt Dolores den Griff des Fensters
umfaßt . Es war , als ob sie aus eine Eingebung Watte,
wodurch sie das Schweigen brechen konnte, das zwischen
Romero und ihr herrschte. Denn dieses Schweigen schien
ihr gefährlicher als alle seine Küsse unter dem Maulbeer¬
baum.

„Sieh ", sagte sie und wies auf da^ Wasser, das in
rieselnden Streifen an den Scheiben heMblief , „das sind
all die Tränen , die ich um dich weinen werde, wenn du
einmal nicht mehr bei mir bist . .

Mit einem Sprung war er bei ihr . Er riß sie in seine
Arme. Er küßte sie wild.

„Dolores ", stöhnte er, „nichts kann uns trennen als
der Tod . . ."

Sie verharrten in einer leidenschaftlichen Umschlingung.
Sein Herz pochte an dem ihren . Und im Zimmer war
es so dunkel, als ob ein Teil der schwarzen Gewitterwol¬
ken sich vom Himmel gelöst hätte und hier eingedrungen
wäre . Irgend etwas Beklemmendes , Unheimliches lag
darin , das auch die Liebenden erfaßte . Sie hielten sich in
schmerzlicher Glut-

Plötzlich fuhr mitten in die Nacht des Zimmers und
ihrer Umarmung ein Blitz und ein Donnerschlag , der sie
jäh auseinanderriß . Für Sekunden war alles in grellstes,
flammend blaues Licht getaucht. Dolores floh mit einem
Aufschrei in die Ecke des Zimmers , wo ein Diwan stand,
auf welchen sie taumelnd niederfiel . Sie grub ihren Kopf
in ein Kissen und bohrte die Finger in die Ohren, um
nicht das Nachhallen des entsetzlichen Krachens zu hören.

Romero mußte über ihre Angst lächeln. Er setzte
sich zu ihr und versuchte sie zu beruhigen . Dolores war
aber nicht zu bewegen , die 'Hände von den Ohren zu
nehmen oder ihm ihr Gesicht zuzudrehen. Er faßte in ihr
Haar , das sich feucht und warm anfühlte.

„Aber . . . Dolores mia , wie kann man sich so vor
einem Gewitter ängstigen ?"

„Ich fürchte mich vor dem Donner ", kam es zwischen
Haaren und Polster hervor. Ihre kindliche Antwort war
nur schwach gemurmelt . Romero lachte und Dolores zit¬
terte . Er beugte sich über sie:

„Das Gewitter wird bald vorüberziehen ", tröstete er
sie, „und es ist auch gar nicht schlimm, weil es regnet.
Siehst du —", sagte er, als ein neuer blendender Schein
das Zimmer erhellte , „dieser Blitz ist schon viel schwä¬
cher . . Als  er ihr mit sanfter Gewalt die Hände von

den Ohren zog, konnte Dolores sich überzeugen, daß auch
der Donner nur noch ein Rollen war , das vom Rauschen
des Wolkenbruchs fast übertönt wurde.

Romero drehte ihren Kopf herum und streichelte ihr
verstörtes Gesicht. Die Berührung mit dessen seidiger
Glätte verursachte, daß Romero eine heiße Welle von
den Fingerspitzen bis zum innersten Herzen lies . Dolores
lächelte ihm zu, und ihr Lächeln war furchtsam und
dankbar.
. Sie waren allein in dem Raum , in dem nichts zu
hören war , als die Musik des Regens . Und sie waren
in dem Alter , wo das Blut am reißendsten strömt. Ihre
Liebe war elementar , wie der Blitz, der Dolores er¬
schreckt hatte . Romeros Zärtlichkeiten überfluteten sie in
leidenschaftlicher Besitznahme. Aus einmal war das Den¬
ken und jede Ueberlegung weg, und nichts warnte sie mehr.

Sie wurden eins , wie zwei lodernde Flammen in
einem Augenblick zusammenschlagen. Ihre brennende Liebe
war daran schuld, und die Heimlichkeit, zu der man sie
zwang.

Und außerdem wollte es das Schicksal, daß es ge¬
schah . . .

ck
Dona Encarnacion hatte nichts bemerkt. Ueber Se¬

villa war zwar kein Gewitter niedergegangen wie in San
Roque , aber es hatte auch in Strömen gegossen. Das war
für die Senora Anlaß gewesen, das Ende der Welt zu
prophezeien . Einen stundenlangen Regen konnte man
bestenfalls im Dezember hinnehmen und verzeihlich finden,
aber doch nicht anfangs Juni ! Und sie belobte Dolores,
daß sie mit ihrer Freundin Pilar den Besuch bei den
Nonnen von Santa Clara so lang ausgedehnt hatte, bis
daß der Regen vollständig aufhötte.

Juan hatte allerdings hämisch gelächelt, als Dona
Encarnacion das sagte, aber weder sie noch Dolores be¬
merkten es.

Dolores ' Augen blickten nach innen , darum sah und.
erfaßte sie nichts anderes . Wenn sie sich aber auch in sich '
selbst versenkte, begriff sie dennoch nicht, was geschehen
war.

Wie sie so in ihrem Zimmer umherging , hätte man
sie für eine Nachtwandlerin halten können oder für ein
Wesen, das sich in einem seligen Rausch befand. Sie nahm
Dinge und stellte sie — ohne damit etwas angefangen zu
haben — wieder hin . Und da sie es gewohnt war , vor dem
Schlafengehen zu beten, kniete sie mechanisch vor der Ma¬
donnenfigur nieder , die auf ihrem Nachttisch stand.

(Fortsetzung folgt.)
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